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KriegswiriterhilsSwerl vom Führer eröffnet
3«m Spier und zum Friede« bereit, aber r«m Kamps «eriiftet

Kriegshetze mit Friedensparsien
Neuer Schwindel des englischen Lügenminitterinms

Berlin . 11. Oltober.
Der Führer eröffnete gestern nachmittag in

einer großen Kundgebung im Berliner Sport¬
palast das Kriegs - Winterhilsswerk
1S39/40. Eingangs sprach Reichsminister Or.
Goebbels, der den Rechenschaftsbericht
über das Winterhilfswerk 1938/39 gab. —
(Siehe Seite 2 .)

Dann trat der Führer an das Redner¬
podium . Im gleichen Augenblick erheben sich
die 20000 Von den Plätzen, tm gleichen Augen¬
blick ist der Führer wieder von einem Orkan
der Begeisterung umbrandei . Die Jubel¬
rufe wollen nicht enden. Dann plötzlich tiefe
Stille, atemlose Spannung . Der Führer spricht,
lind die 20 000 stehen nun völlig im Banne
seiner Worte. Sie hängen an seinem Munde.
Ver Führer führte aus:
Deutsche Volksgenossen und Volksgenossmnen!

Das Winterhilsswerk gehört zu jenen
nationalsozialistischenEinrichtungen, die heute
schon als etwas säst Selbstverständliches
angesehen werden. Viele Sorgen werden durch
diese Hilfstätigkeit der öffentlichenWohlfahrts¬
pflege abgenommen und viele Einrichtungen
des Staates , der Länder, der Gemeinden damit
entlastet . Auch der einzelne Volksgenosse hat
sich allmählich daran gewöhnt, für dieses Werk
seinen Beitrag zu leisten — die große Masse
willig , ein ganz verschwindenderBruchteil viel¬
leicht auch nur , um dem üblen Ansehen zu ent¬
gehen. Aber es ist ja auch gleichgültig, wes¬
halb so einer gibt, entscheidend ist, daß auch
er gibt . (Beifall.)
WpeA an die Spferfeeudigleit
—Der Gedanke dieser Einrichtung war , zur
völkischen Selbsthilfe auszurusen. Es wären
uns ja auch andere Wege offen geblieben. Statt
den Appell an die Opserfreudigkeit
des Volkes hätte es auch den Appell an den
Steuerzahler gegeben . Wir haben bewußt und
mit Ueberlegung einst diesen Weg nicht be¬
schritten ; denn wir wollten ja gerade das
deutsche Volk dazu erziehen, in gemein¬
samem Opfer das Wesen der Gemeinschaft
auch zu begreifen, die Pflichten, die die Ge¬
meinschaft auferlegt, zu erkennen und diesen
Pflichten zu genügen, aus freiem Willen her¬
aus , auch ohne daß der Steuereinnehmer da-
hintersteht . Wir wollten endlich durch unseren
Appell dem einzelnen einen dauernden Ein¬
blick in die wirkliche Notlage vieler
Volksgenossen geben . Es sollte erreicht werden,
daß sich die einzelnen durch das andauernde
Aufmerksammachen , das mit dem Sammeln
verbunden ist, bewußt bleiben, daß Glück und
Wohlleben nicht allen Volksgenossen zuteil ge¬
worden ist und Wohl auch nicht zuteil werden
kann,

sondern , daß es unendlich viel zu Helsen gibt
und daß unendlich viel geholfen werden muß!

Schließlich aber hat diese Organisation auch
eine , gigantische Armee von Helfern
mobilisiert , die ihrerseits ebenfalls einen Ein¬
blick gewinnen in die Notlage großer Kreise
unseres Volkes, aber auch in die Möglichkeiten
dieser Notlage zu begegnen.

Not ist nun zu allen Zeiten vorhanden ge¬
wesen. Vielleicht ist Not überhaupt ein rela¬
tiver Begriff ; ich habe erst vor wenigen Tagen
noch Gebiete gesehen , in denen der Lebens-
durchschnttt weit unter dem liegt, was man bei
uns in. Deutschland bereits als tiefste Not ari¬
schen würde. Wie gut es an sich dank unserer
großen Gemeinschaftsarbeitunserem Volke geht,
das wissen diejenigen am wenigsten, die nicht
die Möglichkeit besitzen , den Blick über diese
Gemeinschaft hinauswerfen zu können . Eines
rst sicher: Not hat es immer gegeben , Not gibt
rs auch jetzt und wird es immer geben.

Tu allen Zeiten aber besitzen die Menschen
die Verpflichtung, dieser Not zu steuern, ihr
cntgegenzutretenund sie zu lindern!

Die Freiwilligkeit des Opfers gibt dabei
dem einzelnen die Möglichkeit , sich selbst besser
einzuschätzen als dies irgendein staatlicher Ein¬

griff tun könnte und seine Verpflichtungen
dementsprechend auch zu erfüllen.

Wir haben im Zusammenhang mit dieser
großen sozialen Einrichtung sehr vieles ge¬
schaffen zu dem Zweck, um im deutschen Volk
alle Klassenunterschiede wegzuwischen und ganz
scharf das Bewußtsein der Zusammengehörig¬
keit zu erwecken . Wenn wir die Ergebnisse
dieser sozialen Erziehung in den letzten Jahren
überblicken , dann kann niemand bestreiten, daßder eingeschlagene Weg richtig und auch
erfolgreich war.

Wir haben so große soziale Erfolge erzielt,
daß wir vielleicht in ihnen mit einen Grund
für eine gewisse Mißgunst der andern Welt
sehen können , die von dem Gedanken erschreckt
ist, die sozialistisch -nationalen Prinzipien un¬
seres Reiches könnten über unsere Grenze hin¬
aus werbend wirken und vielleicht auch in an¬
deren Ländern das Gewissen in dieser Hinsicht
wachrütteln. (Brausender Beifall.)

Wenn manchesmal die Tätigkeit unserer
Sammler einzelnen Volksgenossen vielleicht
etwas unbequem zu sein scheint , dann mögen
diese nicht vergessen , um wieviel unbequemer
doch gegenüber die Tätigkeit des Sammlers
ist, und wieviel leichter es ist, vielleicht zwei-
oder dreimal angegangen zu werden mit der
Bitte , etwas zu geben , als vielleicht tausend¬
mal abgewiesen zu werden auf seine Bitte,
etwas zu erhalten. In dem einen Fall eine
kleine Unbequemlichkeit , im andern das fort¬
gesetzte Opfern zahlreicher freier Stunden im
Dienste der Volksgemeinschaft. (Stürmische Zu¬
stimmung.)

Berlin , 10. Oktober.
Das englische Lügenministerium hat sich zur

Verwirrung der öffentlichen Meinung einen
neuen infamen Schwindel ausgedacht.
Durch die Agenten des Secret Service läßt es
in der ganzen Welt das Gerücht verbreiten,
daß die englische Regierung zurück¬
getreten und ein „ Waffenstillstand mit
Deutschland abgeschlossen sei " . Dieses Gerücht
soll , wie jedermann sofort feststellen wird , nur
dazu dienen, die Völker in Unruhe zu versetzen,
in der es der Lügenpolitik der englischen
Kriegshetzerum so leichter möglich würde, ihre
dunklen Pläne zu verfolgen.

Es mutz demgegenüber mit aller Klarheit
sestgestellt werden, daß an diesen Gerüchten
kein wahres Wort ist.

Unsere Berliner Schriftleitung schreibt
dazu:

Die Kriegshetzer sind auf einen neuen Krieg
verfallen, sie treiben Kriegshetze mit Friedens-
Parolen. Sie rechnen dabei auf die Friedens¬
hoffnungen der Völker , zumal der durch die
Auswirkungen des Kriegszustandes schwer be¬
drängten und geschädigten neutralen Staaten,
die selbst den unsinnigsten Gerüchten einen
günstigen Nährboden bieten. Zwischen der Aus-

Veuffchland ist nie »iedeeznrwingen
Nun hat uns das Schicksal gezwungen, zum

Schutze des Reiches zur Waffe zu greifen. In
wenigen Wochen ist der Staat , der am frechesten
glaubte, die deutschen Interessen bedrohen zu
können, niedergeworfen worden. (Mit brausen¬
den Heilrufen jubeln die Massen dem Führer
zu.) Dank einer geschichtlicheinmaligen
militärischen Leistung! Dank dem
tapferen Heldentum unserer Soldaten!
(Die Heilrufe schwellen zu einer gewaltigen
Kundgebung an .) Dank unserer glänzenden
Führung! sDie Kundgebungen steigern sich
zu minutenlangen Ovationen .)

Was die Zukunft bringt , das wissen wir
nicht . Nur über eines sind wir uns im klaren:
Keine Macht der Welt wird dieses Deutschland
noch einmal niederzwingen können! (Die Mas¬
sen antworten dem Führer mit einer erneuten
Kundgebung eiserner Geschlossenheit .) Sie wer¬
den uns weder militärisch besiegen , noch wirt¬
schaftlich vernichten oder gar seelisch zermürben!
Unter keinen Umständen mehr werden
sie irgendeine deutscheKapitulation er¬
leben! (Aufs neue brausen tosende Beisalls-
und Zustlmmungsstürme durch den Sport¬
palast.)

breitnng des Gerüchts und der Entdeckungseiner Lügenhaftigkeit liegt nur eine kurze
Zeit, aber sie genügt schon, die Lage zu ver¬
dunkeln und die Geister zu verwirren. Das ist
die Absicht : Die Seelen mürbe zu machen . Die
Agenten des englischen Kriegsdienstes glaubendabei sicherlich, auch über die Grenzen der neu¬tralen Staaten hinweg ins deutsche Volk hin¬
ein mit ihrem üblen Spiel wirken zu können.
Ja , derlei Gerüchte und ihre Auswirkingen
sind sogar bestimmt, Unsicherheit in die eigene
Oeffentlichkeit zu tragen. Die Stimmung der
Völker , besonders der eigenen Englands und
Frankreichs, macht den Kriegstreibern Sorgen.Man sucht dieser Stimmung unter dem eiser¬nen Zwang der Zensur durch die Presse ent-
gegenznwirken, die sich im allgemeinen auch
weiterhin gegen die Führerrede stellt.

So bemerken die „ Times "
, wie im Grunde

in jeder Ausgabe nach dem Freitag auch heutewieder, daß die Rede Adolf Hitlers verschiedene
Vorschläge enthalte, die an sich unannehmbar
seien . Die lange Reihe der Woribrüche hätteder Welt den Beweis dafür geliefert, daß
weder seinen Worten noch seiner Unterschrift
unter Verträgen der geringste Wert beizu¬
messen sei . Unter diesen Umständen könnten
Vorschläge von seiner Seite nicht zu Verhand¬
lungen führen, es sei denn, daß sie von greif¬baren Garantien begleitet wären, daß das,
wozu die Verträge verpflichteten , auch aus¬
geführt werde. Derartige Garantien seien am
Freitag nicht angeboten worden. Die „Times"
stehen im Chor der unentwegten Nein-
Sa g er freilich vornan . Indes ist auch ihre
Stimme nur eine von vielen. Manchem so¬
genannten Politiker ist in diesen Tagen die
Aufstellung utopischer Kriegsziele zur Lieb¬
lingsbeschäftigung geworden. Der Plan der
Zerschlagung Deutschlands in kleine Staaten
fehlt dabei, wie man sich denken kann , nicht.
Ja , sogar die Rückkehr der Habsburger wird,
selbstverständlich zur Erhöhung unseres Wohl¬
befindens (denn gegen das deutsche Volk
hat man ja nichts) empfohlen. Immerhin
mußten selbst die „Times " durch die Ver¬
öffentlichung einer Zuschrift aus dem Leser¬

Was die andere Welt will, mag sie erhalten"
Ich habe unserer Bereitwtlligketi

zum Frieden Ausdruck gegeben . Deutsch¬
land hat gegen die westlichen Gegner überhaupt
keinen Kriegsgrund . Sie haben den Krieg mit
fadenscheinigenGründen vom Zaun gebrochen.
(Tosende Entrüstungsrufe . ) Für den Fall der
Ablehnung dieser Bereitwilligkeit aber ist
Deutschland entschlossen , den Kampf dann
aufzunehmen und ihn durchzufech¬
ten so oder so ! (Die Zehntausende springen
von ihren Plätzen auf und bereiten dem Führer
minutenlange brausende Ovationen.)

Uns wird dann weder der Schrecken des
Augenblicks noch die Proklamierung der Dauer
dieses Kampfes müde oder gar verzagt machen
können. Vor uns steht ein ewiges Leven unseres
Volkes. Wie lange die Zeit auch währen mag,
um diesem Leben zum Durchbruch zu verhelfen:
Nichts kann uns erschüttern, nichts
kann uns bestürzen und schon gar nichts zur
Verzweiflung bringen. Im Gegenteil! Was die
andere Welt wählt , mag sie erhalten. (Wieder
antworten die Massen dem Führer mit tosen¬
dem , minutenlangem Beifall und brausenden
Heilrusen.)

Ich habe einst einen sehr schweren Weg ein-
geschlaaen , um Deutschland aus der durch den
Versailler Vertrag bedingten Vernichtung
wieder emporznführen. Seitdem sind jetzt ge¬
rade 20 Fahre vergangen. Das Reich steht mäch-

Sechs schwere Treffer aus englische Kreuzer
Erfolgreicher Luftangriff auf britische SeeftreittrSfte

tiger da, als je zuvor. Der Weg vor uns kann
nicht schwerer sein , als der Weg hinter uns!
(Erneut bricht stürmischer Beifall los .) Wenn
wir nie verzagten, den Weg von einst nach
henke zu gehen , worden wir noch viel weniger
verzagen, den Weg von jetzt in die Zukunft zu
beschreiten ! (Wieder antwortet stürmischer Bei¬
fall dem Führer .)
Gemeinschaftssinn mit der Tat

Gerade auf diesem Wege werden wir bestärkt
durch die nunmehr errungene Gemein¬
schaft des deutschen Volkes . Die Zeit, die nun
vielleicht vor uns steht , wird dann erst recht
mithelfen, die nationalsozialistische Volks¬
gemeinschaft zu verstärkenund zu vertiefen. Sie
wird den Prozeß dieser sozialen Volkwerdung
nur beschleunigen . Der Kriegs Winter, der
uns dann bevorsteht, wird uns erst rechst
bereitfinden alle Opfer zu brin¬
gen, die notwendig sind , um unserem Volke
seinen Daseinskampf zu erleichtern.

Das Kriegswinterhilfswerk wird damit zu¬
gleich zu einem Hilfswerk für das Rote
Kreuz! Denn das Rote Kreuz wird diesmal
nicht für sich sammeln, sondern als Bestandteil
des Winterhilfswerkes wird es von diesem
mit seinen Zuwendungen betreut. (Lebhafter
Beifall.)

Wenn ich auf das Rote Kreuz Hinweise , dann
wird uns allen sofort bewußt, wie klein die
Opfer sind , die vom einzelnen gefordert wer¬
den gemessen an den Opfern, die viele unserer
Volksgenossen an der Front zu bringen hatten,
und wenn es dem bösen Willen unserer Geg¬
ner gefällt, in der Zukunft werden bringen
müssen.

muß daher in diesem Kriegswinterhilsswerk
alles übertrofsen werden, was bisher
Aehnliches geleistet wurde!

Vielleicht wird dies auch eine Antwort an
die Dummheit derer in der Welt sein , die
glauben, das deutsche Volk innerlich auslösen
zu können . Wir wollen ihnen zeigen , was diese
blöden Versuche für eine Wirkung ausüben!
( Mit spontanen, tosenden Beifallskundgebungen
bekräftigen die Zehntausenden diese Worte des
Führers .) Wir wollen ihnen zeigen , wie durch
sie das deutsche Volk immer fester und härter
zueinander gebracht und gekittet wird ! (Bei¬
fallssturm.)

Wir können ihnen damit vielleicht auch am
besten ihre Hoffnungen austreiben, die darin
bestehen , zu meinen, man könnte in die innere
deutsche Verfassung Hineinreden, so wie es
irgend einem da draußen beliebt. Wir wollen
ihnen den notwendigen Respekt noch beibringen
vor der inneren Verfassung anderer Völker!
(Tosender Beifall.)

Was wir als Gemeinschaft erdulden müssen,
dessen kann die Welt überzeugt sein , das wer¬
den wir ertragen ! Hoffentlich können es die
andern genau so wie wir!

(Erneuter stürmischer Beifall.) Es wird jetzt
dann erst recht die Zeit kommen , in der der
Nationalsozialismus seine ganze volksgestal¬
tende, volksbildende und volkstragende Kraft
entwickeln wird. Aus dem Krieg sind wir
Nationalsozialisten einst gekommen , aus dem
Erlebnis des Krieges ist unsere Gedankenwelt
entstanden, und im Krieg wird sie sich , wenn
nötig, jetzt bewähren! (Aufs neue tosender
Beifall.)

Die Entscheidung darüber liegt ja nicht mehr
Berlin , 10. Oktober. (OLM)

Am 9. Oktober erfolgte ein überraschender
Bombenangriff auf englische Seestreit-
kriifte vor der Westküste Norwegens.
Die deutschen Angriffsverbände erzielten u. a.

chs besonders schwere Treffer auf

englische Kreuzer, die durch Explosionen und
Rauchentwicklungan Bord weithin ein Zeichen
des deutschen Erfolges waren. .

Zwei der deutschen Angriffsflugzeuge mußten
aus dänischem Hoheitsgebiet notlanden.
Die Besatzungen find unversehrt.

Es denke daher von jetzt ab keiner an die Die Entscheidung darüber liegt M nicht mehr
Größe seines Opfers, sondern es denke jeder bei uns , sondern bei der anderen Welt!

- - - - Bei uns liegt nur der grimmige Entschluß, die
Entscheidung, so oder so, auf uns zu nehmen

nur an die Größe des gemeinsamen
Opfers und an die Grütze des Opfers der¬
jenigen, die sich für ihr Volk hingegeben haben
und vielleicht noch hingcben müssen (brausen¬
der Beifall.) Diesen Opfern gegenüber sind all
dio Opfer zu Hause gar nichts; aber sie können
mithelsen, in unserm Bott das Bewußtsein der
unlösbaren Gemeinschaft zu verstärken . Es

und dann allerdings durchzukämpfen bis zur
letzten Konsequenz.

So muß gerade das Kriegswinterhilsswerk
mithelfen, die deutsche Volksgemeinschaft
härter denn je zu machen ! Eine Gemein-

(Fortsetzung nächste Sette)



kreis, auf die wir bereits eingegangen sind,
anderen Auffassungen und Stimmungen , als
sie im redaktionellenTeil vertreten sind , Raum
geben . Bezeichnend ist auch das Wort des alten
Spötters Bernhard Shaw , der den Kampf
gegen den Churchillismus für aussichtsreicher
hält als den gegen den Hitlerismus . Alles in
allem ist zur Zeit der Streit zwischen den ver¬
schiedenen Stimmungen, Strömungen und Auf¬
fassungen noch im vollen Gange. Eine Mei¬
nung , die als Antwort auf die deutschen Vor¬
schläge bewertet werden könnte , hat sich noch
nicht abgezeichnet.

Das neue Unternehmen, Friedensgerüchte
auszustreuen, ist eines der verzweifelten
Mittel, deren man sich jetzt bedient. Deutsch¬
land sieht in unerschütterlicher Ruhe dieser
emsigen Geschäftigkeit zu . Unsere Stärke gibt
uns unerschütterliche Sicherheit. Der Krieg im
Osten ist beendet. Die deutsche Wehrmacht steht
geschlossen für neue Aufgaben bereit, für Auf¬
gaben , nach denen sie nicht verlangt hat, aber
die sie, wenn die Stunde es fordert, lösen
wird. — Das hat der Führer in feiner gestrigen
Eröffnungsrede zum Kriegswinterhilfswerk
wieder deutlich genug gesagt!

Sie WSW-Kröffimngsrede
Adels Sitters

(Fortsetzung von der vorigen Seite)

schüft zum Kamps , eine Gemeinschaft um den
Sieg, und am Ende dann für den Frieden!

Denn, je entschlossener und je härter wir alle
die Opfer auf uns nehmen, die ein solcher
Krieg mit sich bringen mag, um so sicherer
werden wir jenen Frieden erringen, den unser
Volk erstrebt. Denn einmal, das ist auch meine
Ueberzeugung, muß die Zeit der Unsicherheit
ein Ende nehmen! Es muß möglich sein , daß
auch das deutsche Volk , ohne von anderen fort¬
gesetzt belästigt zu werden, innerhalb seines
Lebensraums sein Leben nach seinem Wunsch
und seinem Will engestaltet , und daß auch das
deutsche Volk jenen Anteil an den Gütern der
Welt hat, den es auf Grund seiner Zahl und
seines Wertes beanspruchen kann . (Erneuter
stürmischer Beifall.)

So eröffne ich das Kriegswinterhilfswerk
1939/1940 ! Ich bitte die Helfer , sich für dieses
Werk einzusetzen , so wie ich das deutsche Volk
bitte, sich seiner Helden von jetzt würdig zu
erweisen, um damit das wiedergutzumachen,
Was die Heimat in den Jahren 1914 bis 1918
am deutschen Volk und seinen Soldaten ge¬
sündigt hat."

Der Sportpalast erhebt sich bei den Schluß¬
worten des Führers und bringt ihm stürmische,
nicht endenwollendeKundgebungendar, die in
einer großartigen Huldigung ausklingen.

Als dann Reichshauptamtsleiter Hilgen¬
fel dt dem Führers namens der vielen frei¬
willigen Helfer des WHW versichert , wie stolz
sie alle find , an seinem gewaltigen Werk zu
ihrem bescheidenen Teil Mitarbeiten zu können,
da bricht erneut ein Sturm der Begeisterung
los . Das Sieg-Heil auf Führer und Reich und
die Nationalhymnen bilden den Ausklang
dieser einzigartigen Großkundgebung deutschen
Opferwillens und deutscher Tatbereitschaft.

BeistandspaktSowjetunion Litauen»anLvemeeklmgen
Uebergade der Stadt und des Gebietes von Wilna

an die Litauer
Moskau, 11. Oktober.

Die Verhandlungen zwischen der Sowjet¬
union und Litauen, die vom 3. bis 10. Oktober
gedauert hatten, sind heute nacht zum Abschluß
gebracht worden. Sie endeten mit der Heber-
gäbe der Stadt und des Gebietes von
Wilna an Litauen und mit der Unter¬
zeichnung eines Beistandspaktes nach
dem Muster der mit Estland und Lettland ab¬
geschlossenen Verträge.

An den Verhandlungen nahmen teil: von
sowjetrussischer Seite Stalin, der Regierungs¬
chef und Außenkommissar Molotow, der
stellvertretende Außenkommissar Potemkin
und der sowjetrussische Geschäftsträger in

Kowno, Pofdnjakow; von litauischer Seite der
Außenminister Urb sys, der stellvertretende
litauische Ministerpräsident Bizauskas, der
Armeegeneral Rastikis und der litauische
Gesandte in Moskau, Natkevicius.

Lettische Wirlschaftsdelegattou
nach Moskau

Riga, 11. Oktober.
Die lettische Wirtschaftsdelegation wird heute

zwecks Abschluß eines neuen Handelsver¬
trages nach Moskau abreisen. Sie steht unter
Führung des Präsidenten der Handels- und
Jndustriekammer, Verzins.

vnglanck« viorbsiniM Nach der „ Times " wur-
LrivKsopkor den im September m

England innerhalb von
zehn Tagen Millionen von Hunden
und Katzen getötet— schmerzlos, mit
Gas und unter der Kontrolle des englischen
Tierschutzes . Die Leichenhaufen dieser vier¬
beinigen Kriegsopfer waren so groß, daß nach
der „ Times " ihre Beseitigung den zuständigen
Stellen ernste Schwierigkeitenmachte . Als erste
mußten die Armen der evakuierten Gebiete, die
auf Staatskosten fortgeschafft wurden , ihre
Haustiere hergeben, die Wohlhabenderen taten
freiwillig , was ihnen doch unvermeidlichschien,
die Reichen freilich konnten ihre Rassetiere mit
Stammbaum in besonders dazu eingerichteten
Wagen in teure Tierpensionen im sicheren Ge¬
biet befördern lassen . Das Massensterben von
Hund und Katze nahm schließlich solchen Um¬
fang an, daß ein öffentlicherAufruf — zu spat

Daladier an dasfranzösische Volk
Frankreichs MinitterprMdenk verschweigt und entstellt vieles

Paris , 10. Oktober.
Der französische Ministerpräsident Daladier

hielt am Dienstagabend eine Rundfunk¬
ansprache an das französische Volk . Er sagte
unter Hinweis auf die Tatsache , daß sich
Frankreich im Kriege befinde, fei es notwendig,
über alle militärischen Operationen zu schwei¬
gen . Aber es sei natürlich, daß das französische
Volk über die Ideen und die Entscheidungen
der Regierung, vor allem, was die inter¬
nationale Lage anbelange, in Kenntnis gesetzt
werden wolle.

Nachdem Daladier in der von der fran¬
zösischen Publizistik gewohnten Weise die an¬
geblichen Kriegserfolge der französischen und
englischen Streitkräfte mit ebenso pathetischen
wie überheblichen Worten nachzuweisen ver¬
sucht und seinem Aerger über die deutsche
Propaganda zur Aufklärung des französischen
Volkes Ausdruck gegeben hatte, sprach er von
der Brüderlichkeit, die sich im französischen
Volk gezeigt habe, und von der Hoffnung, daß
die jetzigen schweren Prüfungen überstanden
und die Gefahren überwunden werden könnten.
Die Franzosen seien freie Menschen , so erklärte
Daladier weiter, und fähig, ihr Wort zu halten.
Weder Frankreich noch Großbritannien seien
in den Krieg gegangen, um einen ideologischen
Kampf auszufechten. Sie seien auch nicht vom
Eroberungsgeist beseelt , sondern seien ge¬
zwungen worden , mit Deutschland
zu kämpfen, weil Deutschland — wie er
sich ausdrückte — die „Herrschaft über Europa
aufrichten" wolle.

Zur Führer - Rede übergehend, sagte
Daladier, man spreche jetzt vom Frieden.
Der Führer habe gesagt , man solle eine Kon¬
ferenz einberufen, die den Frieden organisieren
solle . Aber die Ereignisse der letzten zwei
Jahre hätten Frankreich immer wieder ent¬
täuscht . „Wir haben immer gewünscht und
wünschen auch weiter" , so fuhr Daladier fort,

„ eine aufrichtige Zusammenarbeit und eine
loyale Entente zwischen allen Völkern. Aber
es ist unmöglich, zu denkem daß man sich einem
Diktat unterwerfen soll . Wir verlangen daher
jetzt eine Sicherheitsgarantie, damit
nicht wieder nach sechs Monaten alles um-
gestotzen wird ."

„ Will man einen stabilen Frieden haben" —
so erklärte Daladier weiter — „so muß in
Betracht gezogen werden, daß die Unab¬
hängigkeit der Nationen durch gegenseitige
Garantien sichergestellt werden mutz . Das
würde jede Ueberraschung ausschlietzen . Wir
Franzosen wünschen ein von jeglichen Drohun¬
gen der Vorherrschaft aller befreites Europa.
Wir werden so lange kämpfen bis wir eine
endgültige Garantie der Sicherheit erhalten
haben." Der einfachste französische Soldat lege
sich Rechenschaft ab über die Gefahren, die eine
vorzeitige Demobilmachung mit sich bringen
würde, wenn nicht garantiert werde, daß er
nicht schon in wenigen Monaten wieder zu den
Waffen gerufen würde, und das wäre dann
mit unendlich neuen Schwierigkeiten verknüpft.
Man müsse dann alles von neuem organisieren
und den Schutz Frankreichs von neuem auf¬
bauen.

Daladier schloß seine Rede, indem er allen
Tatsachen zum Trotz behauptete, daß die fran¬
zösische Regierung alles getan habe, um den
Frieden zu retten, und indem er sich mit pa¬
thetischen Worten an die französischen Soldaten
wandte, die er aufrief, „ eine " — wie er sich
ausdrückte— „ gerechte Sache bis zum Ende zu
verteidigen,"

Antwort aus Oslo
Die Osloer Tageszeitung „ Arbeideren" schreibt

im Leitartikel:
„ Keine Behauptung zur Rechtfertigung und

Verschönerungdes imperialistischenKrieges ist

— davor warnte , die Katzen vollends ganz aus¬
zurotten. Heute ist London eine Meute der
Ratten und Mäuse. Die Tierliebe des eng- D
loschen Volkes ist echt, und hinter dem Massen¬
opfer von Hunden und Katzen verbergen sich
zahllos kleine private Tragödien . Sie spielten
sich ab , noch ehe eine einzige deutsche Bombe
auf England siel (noch heute ist keine gefallen )!
Wie groß muß danach die Schockwirkung des
von England selbst begonnenen Kriegs auf das
eigene Volk gepesen sein ! Das alte englische
Rezept — 'II muääls tbrouAb"

, wir wer¬
den uns schon „durchwursteln" — hat , wie so
vieles, in dem jetzigen Kampf ganz offensicht¬
lich seine Wirksamkeit verloren. Der Erfolg
wendet sich jener Seite zu, die sinnvoll alle
Kräfte sammelt und verteilt — wobei auch , die
braven Vierbeiner ihr Lebensrecht behalten.

lügenhafter als die Chamberlains
und Daladiers, wonach Frankreich und
England dafür kämpfen, die Welt vom „ Hitle¬rismus " befreien zu wollen. Diese Parole ist
genau so verlogen und heuchlerisch wie
die Parolen , die der englische Imperialismus
jahrhundertelang bei seiner blutigen Unter¬
drückung anderer Länder und Völker angewandt
hat. Die rohe und brutale Unterdrückung In¬
diens durch den englischen Kapitalismus ebenso
wie der schandhaste Krieg gegen die Buren wur¬
den mit ähnlichen wohllautenden Phrasen ver¬
schönt.

Der Kampf gegen den „ Hitlerismus " ist eine
Parole , die nur dazu dienen soll , das englischeund französische Volk irrezuführen und
gefügig zu machen , damit sie als Kanonenfutter
für den neuen Feldzug des britischen und fran¬
zösischen Imperialismus zur Unterwerfung
neuer Länder und neuer Völker bereit sind.Wenn besonders Polen Chamberlain und Da¬
ladier so stark auf dem Herzen lag, so ist der
Grund nur darin zu suchen , daß dort größere
englische und französische Kapitalien investiert
waren.

WAW-McheMaftSberichl von vr Goebbels
..Freudige« Herzens wird das deutsche Volk den Appell des Führers

an die Opseebereitschafterfüllen"
Die Rede vr . Goebbels' zur Eröffnung

des Kriegswinterhilfswerksim Berliner Sport¬
palast lautete wie folgt:

Mein Führer ! Meine Volksgenossen und
Volksgenossinnen ! Zum siebenten Male eröffnet
heute der Führer das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes . Es unterscheidet sich diesmal
grundsätzlich von allen ihm vorangegangenen
Winterhrlfswerken. Die bisherigen wurden im
Frieden, das diesjährige wird im Kriege durch¬
geführt. Es bringt das auch schon in seinem
Namen „Kriegswinterhilfswerk" zum Ausdruck.
Es hat dem Krieg entsprechendebesondere
Aufgaben zu erfüllen, die seinen Friedens¬
aufgaben gegenüber nicht etwa geringer,
sondern ungleich viel größer, umfassender und
ernster geworden find.

Der Krieg stellt nicht nur die kämpfende
Front , sondern auch die kämpfende Hei¬
mat vor zwingende Pflichten. Das
deutsche Volk ist bereit, diese Pflichten gern und
freudig zu erfüllen, da es weiß, daß es in
diesem Krieg um seine nationale und soziale
Existenz kämpft . Die Heimat aber will sich in
diesem Existenzkampf nicht von der Truppe be¬
schämen lassen.

Das deutsche Volk hat in den vergangenen
Friedensjahren mehr als einmal unter Beweis
gestellt , daß es bereit ist, für seine nationale
Gemeinschaft jedes Opfer auf sich zu nehmen.
Als leuchtendes Beispiel dieser nationalen
Pflichterfüllung stand uns immer besonders
das nationalsozialistischeWinlerhilfswerk vor
Augen. Die bisherigen Winterhilsswerkewaren
demonstrative Zeichen der sozialen Soli¬
darität unseres Volkes , und vor allem das
letzte Winterhilfswerk stellte einen schlagenden
Beweis für den Sozialismus der Tat dar, der
im nationalsozialistischenDeutschland Wirklich¬
keit geworden ist. Kein Volk der Erde hat
diesen sozialen Großleistungen auch nur etwas
annähernd Gleiches zur Seite zu stellen . Die
Rechenschaftslegung vor allem über das letzte
Winterhilfswerk ist der stolzeste Beweis für die
soziale Opferfreudigkeit unseres Volkes.
Svrechep.de Zahlen

Ich gebe diesen Rechenschaftsbericht zwar im
wesentlichen nur in nüchternen Zahlen: aber
diese Zahlen sagen und beinhalten mehr als
all die vielen und lauten Programme und
Versprechungen unserer Kritiker, vor allem in
den demokratischen Feindstaaten.

Das Winterhilfswerk 1938/39 hat eine Ge¬
samtleistungvon 535,3 Millionen aufzuweisen
gegenüber 417,1 im vorangegangenen Jahre.
Damit ergibt sich ein Gesamtertrag sämtlicher
bisher vom nationalsozialistischenStaat und
der nationalsozialistischen Bewegung durch¬
geführten Winterhilfswerke in Höhe von fast
2,5 Milliarden. 2500 Millionen sind damit
in sechs Jahren vom deutschen Volk zur
Linderung der Wintersnot freiwillig auf¬
gebracht worden.

Allerdings hat sich im Laufe dieser Jahre ein
grundsätzlicher Wandel in der Verteilung der
Erträgnisse des Winterhilfswerks als not¬
wendig und zweckmäßig erwiesen. Die ersten
Winterhilfswerke, unter den besonders schwie¬
rigen Verhältnissen der damaligen Uebergangs-
zeit durchgeführt, waren im wesentlichen ein
Kampf gegen die materielle Not eines großenTeiles unseres Volkes . Heute ist das Winter-
hilfswerk im wesentlichen darauf ausgerichtetund dazu bestimmt, der Not vorzu¬
beugen . .

Wir haben im vergangenen Winterhilfswerk Sach¬
spenden in Höhe von 270 Millionen Mark gegen
287 Millionen im vorangegangenen WiMerhilswerk auf¬
zuweisen . Ist hier ein natürlicher Rückgang zu ver¬
zeichnen . so haben die Aufwendungen für soziale Maß¬
nahmen vorbeugenden Charakters demgegenüber einen
rapiden Ausschwung genommen . Aus Mitteln des
Winterhilfswerkes wurden im vergangenen Jahr
265,3 Millionen für diesen Zweck ausgebracht gegen
nur 113,7 Millionen im Jahr vorher.

Im einzelnen wurden für das Htlsswerk
„ Mutter und Kind" 179,5 Millionen gegen
78,5 Millionen im Vorjahr ausgewendet , dazu für
den Reichsmütterdtenst 9 Millionen , für die Gesund¬
heitsfürsorge IS,5 Millionen , sür das Rote Kreuz
3 Millionen , für die Sommerarbeit der HI 2,5 Mil¬
lionen , sür dis Hitler -Frstplatzspende 1,5 Millionen
und für sonstige vorbeugende soziale Zwecke etwa
5 Millionen.

Aus dem Gebiete der nationalen Fürsorge hat das
Winterhilfswerk im vergangenen Jahr besonders
große Leistungen aufzuweisen . Für das Sudeten-
land -allein wurden 42,75 Millionen und sür das
Protektorat Böhmen und Mähren 5,5 Mil¬
lionen ausgeworfen.

Charakteristisch ist dis allmählich absinkende
Zahl der Betreuten des Winterhilfswerkes,
die von 253 Betreuten aus 1990 Einwohner im Jahre
1933/34 auf 1Ü4 Betreute aus 1090 Einwohner im
Jahre 1938/39 gefallen ist, wobei man noch den starken
Zuwachs an Betreuungsbedürftigen aus der Ostmark
» tzd aus dem Sudetenland mit einbeziehen mutz . Es

ist also im Altreich prozentual ein noch größerer Be-
treutenrückgang sestzustellen als er in diesen Zahlen
zum Ausdruck kommt.

Eine Grotzleistung sozialer Fürsorge und
Hilfsbereitschaft stellt die wahrhaft imponie¬
rende Zahl der Mitarbeiter des Winter-
hilsswerks dar . 1185145 Partei - und Volks¬
genossen haben sich für die Arbeit zur Verfügung
gestellt gegen etwas über eine Million im Jahr
vorher ; besonders mit Stolz erfüllt uns die
Tatfache, daß nur 0,9 v . H . dieser Mitarbeiter
des Winterhilfswerkes Gehalt oder Entschädi¬
gung bezogen , also über 99 v . H . ehren¬
amtlich für das WHW arbeiteten.

Die Winterhilfswerk - G e l d s p e n d e n zeigten im
vergangenen Jahr eine ungeahnte Zunahme . Allein
der „Tag der Nationalen Solidarität " 1938 erbrachte
über 16 Millionen gegen 8 Millionen im Vorjahre.

Die Etntopfspenden sind im vergangenen
Winterhilfswerk von 34 auf 59 Millionen gestiegen,
die Reichs st ratzensammlnngen von 30 auf
48 , die Opfer von Gehalt und Lohn von 80 auf
104 und die Spenden von Ausländsdeutschen
von 3 aus 3,4 Millionen . Zwar ist diesmal dabei
schon der Zugang aus der Ostmark und dem Sudsten-
land eingeschlossen ; aber trotzdem bedeuten diese Zah¬
len überzeugende Beweise dafür , in wie weitem Um¬
fange das Volk in allen seinen Schichten die Politik
des Führers trägt und auch bereit ist, dafür frei¬
willig in weitestem Umfange soziale Opfer auf sich
zu nehmen.

An Sammelabzeichen wurden im ver¬
gangenen Winterhilfswerk fast 190 Millionen gegen
123 Millionen im Vorjahr hergestellt und ab»
genommen.

Sie Leistungen
Demgegenüber verzeichnen wir nun Lei¬

stungen, die einzigartig dastehen in der Ge¬
schichte der sozialen Für - und Vorsorge des
deutschen Volkes . Die Gesamthilfe des Winter¬
hilfswerkes für die deutsche Ostmark umfaßt
allein eine Summe von 137,4 Millionen, die
für das Sudetenland eine solche von 75,4 Mil¬
lionen, die für Böhmen und Mähren eine von
4.4 und die für Memelland eine solche von
1.5 Millionen.

Insgesamt also hat das Deutsche Winter¬
hilfswerk eine Summe von rund 220 Millionen,das ist fast eine Viertelmilliarde, für die Be¬
treuung der durch die Befreiungspolitik des
Führers dem Reich znrückgewonnenendeutschenLänder und Provinzen aufgewandt.

(Schluß in der nächsten Ausgabe.)

*
Der „ Deutsche Dienst" weist ans die Tatsache

hin , daß die kriegshetzerischen Geldgeber der
französischen Presse systematisch eine Ver¬
stümmelung des Textes der Führerrede
veranlatzten, um die befürchtete Wirkung dieser
Rede aus die französische Bevölkerung abzu¬
schwächen.

Eins AMsn AstzS Gsseges
Amsterdam, 10. Oktober.

Wie United Preß aus London meldet, hat
Lloyd George die Absicht , auf einer Son¬
dersitzung des Aktionsausschussesfür den Frie¬
den am Donnerstag zu sprechen . Vorgesehenist,
daß Llohd George feine Ansichten über eine
sofortige Einberufung einer Konferenz zur Er¬
örterung der Fried ensvorschläge
näher auseinandersetzen soll . Lloyd George
soll mit dieser Sondersitzung einen Feldzug
gegen die Träger der Ansicht eines „ Krieges um
jeden Preis " beginnen wollen.

Vksrstt kann man
es beobacktsn:

es ^virci Keule vviecier
kesser gerouckt!

vi« Tagesziele «rreiAi
Heeresbericht vom 1ü . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gi^
bekannt:

Im Osten wurden im Vorgehen auf dü
deutsch -russische Jnteressengrenze die befohlene«
Tagesziele erreicht . .

Im Gebiet nördlich des Bug und
Suwalki-Ztpfel sind damit die Bewegungen M
wesentlichen abgeschlossen.

Im Westen geringe Spähtrupp - und M
tillerietätigkeit.

Auf dem Waldfriedhof inDahlem fand ist!
Beisetzung des deutschen Gesandten in LM
vr Sahm, statt. '
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âch^
gen k:
rste I
die E'
hre ff
ten k
ieir, i
mit j,

wn '

lm- i
Pat
us - K
der
ng- i
en - U,
sichU
ten k-
abe U
n) ! U
des U
l>as M

olg i
alle t
die
> --

an-
« ig
nd.
La¬
der
lM
iert

iche
der
er-
ede
eser
zu-

s
hat
on-
cie-
ist
ine
cr-
ge
rge
zug
um

di«
sl»,

oesuA im alten deutschen Krakau
Von -eutscher Vaukultur in Krakau — Die Stadt im Zeichen unterer Wehrmacht

Von unserem ins besetzte Gebiet entsandten Sonderberichter st atterWalterHaisler
Von Kattowitz nach dem etwa 100 Kilometer

entfernten Krakau in einer nächtlichen , sehr
kühlen Fahrt . Die erste größere Stadt ist My s-
lowitz, wo rote Glut am dunklen Firmament
von der letzten Steinkohlengrube des ober¬
schlesischen Reviers herüberleuchtet , und zur
Nachtschicht auf Rädern fahrende Bergmänner
genau wie in den Jndustrierevieren des Alt¬
reiches, uns entgegenkommen . Gleich dahinter
ist — weil die ehemalige und jetzige wiederher¬
gestellte Grenze erreicht — scharfe Zollkontrolle
und genaue Prüfung der Ausweispapiere.
Dann umfängt uns das Nachtdunkel , und beim
Dröhnen des Motors huschen Bäume und
Sträucher größerer und kleinerer Waldstücke,
Zäune von Viehkoppeln und Felder , die sich in
dem welligen Gelände und beim fahlen Zwie¬
licht des Mondes schemenhaft in der Ferne ver¬
lieren , gespenstisch vorüber . Es ist eine Land¬
schaft, die auch mit den Straßen aus Stein-
kleinpslaster an die in Ostpreußen erinnert . Nur
ab und zu glühen Scheinwerfer uns entgegen¬
kommender Kraftwagen an . Noch zweimal er¬
folgt — in Dörfern , deren armselige Häuser
mit Strohdach von großer Not , die in ihnen
wohnt , künden — Revision der Papiere . Durch¬
froren vom kalten Nachtwind , erreichen wir
Krakau, das mit seinen völlig menschenleeren,
nur von Patrouillen durchzogenen Straßen
und den zahlreichen alten , verschnörkelten Ge¬
bäuden und Kirchen zur Nachtzeit im fahlen,
ungewissen Licht des Mondes einem versteiner¬
ten Märchenreich gleicht.

Polnische Moral
Wolkenloser , blauer Himmel wölbt sich am

nächsten Tage , einem unwirklich schönen und
warmen Herbstsonntag , über dem nun zum
flutenden wirbelnden Leben erwachten Kra¬
kau . Wir fahren mit der Straßenbahn , deren
schmucke , blaue Wagen „ in Ordnung " sind , zu
einem alten , kampflos geräumten Fort hinaus,
in dem sich ein Durchgangslager für pol¬
nische Kriegsgefangene befindet . Ein
polnischer Pfarrer hält gerade Feldgottesdienst.
Unter den Gefangenen befinden sich auch Stu¬
denten und Schüler , die niemals gedient haben,
die die polnischen Truppen auf ihrer Flucht
kurzerhand aufgriffen , in die Uniform steckten
und ein Gewehr in die Hand drückten , mit

dem sie nicht umzugehen verstanden . Bezeich¬
nend für die verbreitete Korruption im ehe¬
maligen polnischen Heer ist, daß mehrere von
dem letzten Gefangenenschub — darunter sogar
einige Offiziere ! — verhaftet und in ein Ge¬
fängnis gebracht werden mußten , weil sich in
rhrem Besitz unterschlagene Löhnungs¬
gelder von sehr beträchtlicher Höhe für die
Truppen befanden . Das gleiche Schicksal wurde
einem gefangenen polnischen Soldaten zuteil,
der Angehörigen der deutschen Wehrmacht,
während diese sich vorübergehend in polnischer
Kriegsgefangenschaft befanden , das gesamte
Geld und noch dazu Wertsachen , wie z. B.
Uhren , geraubt hatte.

Es rundet das Bild von den früheren pol¬
nischen Soldaten ab , daß sie sich sogar im
Lager gegenseitig wie die Raben bestehlen.
Viele Polen hatten vor ihrer Gefangennahme
vier Tage nichts mehr zu essen bekommen . Im
übrigen läßt auch dieses Lager wieder das für
jeden Staat auf die Dauer unhaltbare
Völkergemisch erkennen : Deutsche , Ukrai¬
ner , Weißrussen , Slowaken und Tschechen aus
dem Olsagebiet finden sich in buntem Durch¬
einander . Die Volksdeutschen , die vor allem
aus den Provinzen Posen und Westpreutzen,
jedoch auch noch aus allen anderen Teilen
Polens stammen , hat man ausgesondert und
entläßt sie nach Erbringung des Nachweises
über ihre deutsche Stammeszugehörigkeit in die
Heimat.

Krakau - liegt tief in der Etappe , was jedoch
nicht hindert , daß vereinzelt verhetzte Polen
sich an Angehörigen der Wehrmacht vergreifen.
So brachte am Sonnabend am hellichten Tage
in einer sehr belebten Straße Krakaus ein ver¬
hetzter Pole einem deutschen Soldaten tiefe
Schnitte mit einem Rasiermesser
in den Hals bei , während sein Kamerad
glücklicherweise mit leichteren Verletzungen da¬
vonkam . Der Täter flüchtete nach Begehung
seines fluchartigen Verbrechens in eine Kirche,
wo er verhaftet wurde.

Krakau , das mit seinen eingemeinldeten
Orten 300 000 Einwohner zählt , darunter nicht
weniger als 80 000 Juden , ist eine ihrem Ur¬
sprung nach deutsche Stadt. Das zeigen die
zahlreichen alten Kirchen , vor allem die herr¬
liche Marienkirche mit ihren Denkmalen deut¬

scher Meister im Innern , die Tuchhalle , der
Rathausturm und viele alte hübsche Barock-
Häuser . Die Stileinheit der Gebäude um und
auf dem Marktplatz wird an einer Seite leider
durch ein Geschäftshaus in amerikanischer Bau-
sorm unterbrochen . Mt die größte Sehens¬
würdigkeit ist der Wawel mit dem Schloß der
früheren polnischen Könige , die dazu gehörende
Kirche und die Kapelle , vor der ständig ein
deutscher Doppelposten steht , und in der das
Herz Pilsudskis aufbewahrt Wird , des großen
Heimgegangenen polnischen Marschalls , der zu¬
sammen mit dem Führer eine dauernde Ver¬
ständigung . zwischen dem deutschen und pol¬
nischen Volk herbeiführen wollte . Und es sind
gerade deutsche Soldaten , die sich besonders
zahlreich in der Kapelle einfinden , um das An¬
denken an Pilsudski zu ehren.

Die polnische Bevölkerung Krakaus beginnt
sich langsam damit abzufinden , daß die Stadt
von der deutschen Wehrmacht besetzt ist. Man
kommt , sofern der deutschen Sprache mächtig,
sowohl den Soldaten als auch den deutschen
Zivilpersonen höflich entgegen und gibt auf
Fragen , die sich auf ihre Stadt beziehen , bereit¬
willig Auskunft . Das Stadtbild steht völlig
im Zeichen der deutschen Wehr¬
macht, und besonders am Sonntag , wo es

-Urlaub gab und Tausende deutscher Soldaten
auch aus der Umgebung nach Krakau gekommen
waren . Man sah sie vielfach — immer zu dreien
und Vieren — in Fiakern zu einer Stadtrund¬
fahrt sitzen.

Krakau besitzt wundervolle Grünanlagen , die
sich mit Unterbrechungen durch die gesamte
Stadt ziehen , leider aber stellenweise die er¬
forderliche Gepflegtheit vermissen lassen , wie
auch teilweise das Straßenpslaster und die Geh¬
bahnen , besonders auf dem Marktplatz , wo sich
rund um die schöne Tuchhalle Granitpflaster,
das man als Katzenköpfe zu bezeichnen Pflegt,
entlangzieht , manche Mängel aufweisen und
teilweise sich noch in dem Zustand wie zur
österreichischen Zeit zu befinden scheinen . Aber
auch in dieser Beziehung wird sich unter den
neuen Verhältnissen eme Wandlung zum
Besseren vollziehen , die in einem gepflegten
äußeren Rahmen alle die Reize und Schön¬
heiten einer jahrhundertealten deut¬
schen Baukultur in dieser einzigartigen
Stadt erst richtig zur Geltung bringen wird.

Griechenland spürt die englische Vlockade
Eindrücke von einer NeSse durch den Vallan — Jugoslawien ist Zuschauer

Von unserer Mitarbeiterin Petra Vermehren

der wichtigsten Werke innerhalb der allgemeinen
Aufrüstung sei die Festungslinie , die den größ¬
ten Teil der nördlichen Grenze Griechen¬
lands zu schützen hat . Sie besteht , wie die Zei¬
tung berichtet , dem Gelände entsprechend , das
teils Gebirge , teils Flachland ist, aus festen
Verteidigungsanlagen und aus isoliert liegen¬
den Stützpunkten , wie Bunkern usw . Die Linie
hat , so betont das Blatt , selbstverständlich keinen
offensiven Zweck, sondern soll nur der Ver¬
teidigung dienen . Die Befestigungsanlagen sind
unterirdisch gebaut und miteinander verbunden.
Jede Anlage gleicht einer unterirdischen Stadt,
die dreihundert , vierhundert oder auch tausend
Mann eine sichere und bequeme Unterkunft bie¬
ten kann . Für die größeren , festen Anlagen ist
eine Besetzung von über tausend Mann vor¬
gesehen , für die alle notwendigen Räumlich¬
keiten vorhanden sind , wie z . B . Schlaf -, Wohn -,
Lazaretträume usw.

Ein Witz
Von unserem ständigen Mitarbeiter

II Genf , 10. Oktober.
Ein englisches Blatt , die „Dorlshire Post " ,

glaubt , sich an das deutsche Oberkom¬
mando wenden zu müssen , „ um es zu be¬
ruhigen "

. Diese „ menschliche " Anrede der
„ Dorkshire -Post " hat selbst in Genf Heiterkeit
erregt und wird hier als willkommene witzige
Abwechslung im Lauf der ernsten Dinge auf-
gefaßt . Der „ Dorkshire Post " glaubte sich näm¬
lich berufen , das deutsche Oberkommando
darauf aufmerksam zu machen , daß es nicht
nötig habe , an der deutsch-holländischen und
belgrschen Grenze zu große Vorsichtsmaßnah¬
men zu ergreifen ; die holländische Neutralität
würde nämlich niemals durch England ver¬
letzt werden , teilte die „ Dorkshire Post "

, be¬
kanntlich das Blatt Edens, „ freundschaft¬
lich anbiedernd " dem Oberkommando mit.
Auch dieser Vorgang zeigt , daß es sich bei der
Stärke von London und Paris mehr um künst¬
liche starke Haltung als um wirkliche Stärke
handelt.

Kirchenräubee Matzt
Wernigerode , 9 . Oktober.

Der Wernigeroder Kriminalpolizei gelang
'

es , zwei Kirchenräuber zu verhaf¬
ten, die schon, bevor sie in Wernigerode ihre
Einbrüche verübt halten , auf ihrer Fahrt von
Wesermünde her in Hannover , Hildes¬
heim und Goslar in Kirchen eingebrochen
waren und Opferstockberaubungen vorgenommen
hatten . Durch die Aufmerksamkeit eines Werni¬
geroder Einwohners , der in später Abendstunde
in der Shlvestriekirche einen schwachen Licht¬
schein sah , wurde die Polizei benachrichtigt , die
die beiden Täter , zwei 18jährige Bur¬
schen aus Wesermünde , auf frischer Tat er¬
tappte . Am Abend vorher waren die beiden
Einbrecher , nachdem sie ein wertvolles buntes
Kirchensenster zertrümmert hatten , schon in die
Johanniskirche in Wernigerode eingestiegen,
hatten in der Sakristei einen eichenen Schrank
und eine Stahlkassette erbrochen und dann in
der Kirche gewaltsam die Opferstöcke geöffnet.

Athen, 10 . Oktober.
Meine erste Station nach Berlin war Bel¬

grad, nur eine Grenze ist zu passieren —
übrigens ohne alle besonderen Schwierigkeiten
und Formalitäten , außer dem neueingeführten
Visümzwang von beiden Seiten . Ich hatte Ber¬
lin am späten Abend an einem der Tage , als
die Verdunkelung noch aufs strengste durch¬
geführt wurde , verlassen und — so fchnest ge-
und entwöhnt man sich — Belgrad , von bunten
Lichtreklamen und Scheinwerfern blitzend , er¬
schien wie illuminiert. Der Helle Tag
verstärkt den Eindruck : Hier herrscht die Ge¬
lassen heit des Zuschauers; eine Teil¬
nahme , die bis zur persönlichen Spannung geht
an den Vorgängen in Europa trifft man nur
in politisch interessierten Kreisen . Im großen
und ganzen ist die Bevölkerung und der ein¬
zelne unbetroffen und kann ungestört in seinem
Privatleben und dessen Gewohnheiten - fort¬
fahren , trotz der Maßnahmen , die die Regierung
besonders auf wirtschaftlichem Gebiet treffen
mußte . Man war sogar zu Witzen geneigt , wie:
Ein Krieg ohne Serbien ist gar kein Krieg , oder
zu leichtfertigen Redensarten , wie : Wieviel
schöner würden wir Belgrad wieder aufbauen,
wenn . . . Und dies war Belgrad , die Haupt¬
stadt Jugoslawiens , des unmittelbaren Grenz¬
nachbarn von Deutschland ! Deutschland war
hier also nicht der „Ruhestörer " . Im Gegenteil,
die mehrmalige Versicherung des Führers , daß
Deutschlands Grenzen im Westen „und im
Süden " endgültig festgesetzt seien , gab Jugo¬
slawien , das trotz seiner ausgedehnten Küsten
ein kontinental orientiertes Land ist, die
Sicherheit den eigenen Interessen ent¬
sprechend, seine Neutralität bewahren zu
wnnen , ungeachtet starker Bemühungen gewisser
Mächte . . .

Von Belgrad ging die Reise weiter nach
Athen. Auch hier ist wieder nur eine Grenze
zu Passieren , und der erste Eindruck , zumal in
den anläßlich der Balkan -Olympiade reich be¬
flaggten Straßen , schien zu besagen , daß das
f-eben auch hier seinen ungestörten Gang
weiterginge . Sehr bald aber bekommt man zu
Mren , daß man das Klima gewechselt
bat, nicht nur das „himmlische " — es ist hier
Mmerlich heiß — , sondern auch das seelische
«üma . Wir sind mit der Ueberschreitung der
Grenze des deutschen Nachbarlandes in die
isilttekmeerzone geraten , und damit in
dreenglische Einflutzzone. In Griechen-
mnd hat die Regierung Anordnungen treffen
müssen, die jeden einzelnen der Bevölkerung
)ß

" fen und ihn sonnt in Mitleidenschaft ziehen
mr den Ereignissen , die sich sehr fern von seinen
Amzen abspielen . Zwar sind hier noch wie

, ^ Cafös offen und zu jeder - Tageszeit
besetzt, aber zu den schon bestehenden zwei

Aochlosen Tagen in der Woche Mutzte noch
in/t , wr eingeführt werden . Die Lebens-«uitelpreise werden staatlich festgefetzt , zum

wie beim Zucker , mit einem erheblichen
ß wie beim Zucker , mit einem erheblichen

Mschaftlich nicht ruinös werden zu lassen,
vn Privatautos nicht mehr über
«u Kilometer über die Stadt hinausfahren,

des weiteren D eine lOprozentige Abgabe auf
alle Luxuswaren festgesetzt , und die Zeitungen
bringen das Gesetz in Erinnerung , das im
Falle einer „zivilen Mobilisierung " in An¬
wendung kommen würde , durch das dem Staat
für die „ Bedürfnisse der nationalen Verteidi¬
gung " alle Vollmachten über Import und
Export , über Kauf und Verkauf im Lande,
über Verkehr ufw . gesichert werden . Zu all
diesem kommt oie weitreichende Sorge der
Regierung und wieder unzähliger Betroffener
durch das Gespenst der Arbeitslosigkeit , das
gerade durch die dreijährige ungestörte Aufbau¬
arbeit des Generals Metaxas gebannt war,
jetzt aber , seit den ersten Septemberwochen , eine
beängstigende aufsteigende Kurve zeigt . Gewiß,
die heutige Regierung ist diesen autzerordent-

Zichen Störungen schon durch die Form ihres
Regimes besser gewachsen , aber wer legt
Griechenland diese ungeheuren Opser auf , und
weshalh mutz es sie ertragen?

Um auf die der Nordsee benachbarten Län¬
der und die Beschränkungen , denen sie sich
unterwerfen müssen , zurückznkommen , so kann
Griechenland als exemplarische Demonstration
dienen , wie die englische Blockade weniger den
Gegner trifft , den sie meint , als vielmehr eine
Reihe anderer Länder , und vor allem dis
kleineren unter ihnen , in ihrer wirtschaftlichen
Existenz ernsthaft in Gefahr bringt -. - Auf die
beiden östlichen Mittelmeerländer , Griechenland
und die Türkei , wirkt sich der englische Druck
besonders nachhaltig und unheilvoll aus . Es
ist bekannt , daß zum Beispiel die Erträgnisie
aus dem Transttgeschäft für die griechische
Zahlungsbilanz eine sehr beträchtliche Rolle
spielten . Sie stellten «inen bedeutenden Teil
der Devisen sicher, deren Griechenland dringend
für seinen notwendigen Import bedarf . Seit¬
dem so ziemlich alle fremden Schiffe aus den
griechischen Häfen verschwunden sind , fällt diese
unentbehrliche Deviseneinnahmequelle für Grie¬
chenland aus . Aehnliche Klagen kommen ans
der Türkei , die sich in ihrer Ausfuhr durch die
fast völlige Lahmlegung des Seeverkehrs den
gleichen Problemen in bezug auf die Aufrecht¬
erhaltung der eigenen Industrie und Wirt¬
schaft gegenübergestellt sjht wie Griechenland.

Wie sich die wettere Entwicklung des Ver¬
rechnungsverkehrs dieser beiden Mittelmeer¬
länder mit dem Deutschen Reich gestalten wird,
ist noch nicht entschieden . Dabei wird einmal
die an das englische Pfund gebundene Landes¬
währung eine Rolle spiele , und zum anderen
ist bekannt , daß England eine direkte Einfluß;
nähme auf den Warenaustausch der neutralen
Länder mit Deutschland mit allen Mitteln und
ungeachtet der Opfer , die zu Lasten der Neu¬
tralen dabei gehen , versucht . Gewiß liegt es in
der Absicht Englands den Neutralen gegenüber,
soweit sie in seiner unmittelbaren Interessen¬
sphäre liegen , mittels seiner finanziellen Ueber-
legenheit eine Art von Subventionspolitil zu
treiben , d . h . die Länder mit Krediten in bar
und in Waren zu kaufen . Dieser Versuch dürste
gegenüber Jugoslawien , Rumänien und Bul¬
garien als gescheitert gelten . Ueber Griechenland
und die Türkei sind die Akten noch nicht
geschlossen. Beide Länder , vor allem Griechen¬

land . das 52 Prozent seiner Tabakernte an
Deutschland abzusetzen Pflegte , um nur ein Bei¬
spiel zu nennen , werden sich erinnern , wie
wenig England sich um ihr Wohlergehen in
Friedenszelten zu kümmern Pflegte , und wie sie
sowohl den Aufbau ihrer Industrie wie die
Abnahme ihrer Landesprodukte Deutschland zu
verdanken haben , und zwar keineswegs im
Sinne einer Verpflichtung oder aus politischen
Konjunkturgründen , sondern in natürlicher Er¬
gänzung der beiderseitigen Bedürfnisse und des
Ueberslusses.

Griechenlands Feltungslinie
VW Athen , 10. Oktober.

Die zum erstenmal -erschienene Zeitung „Nea
Hellas " bringt aus Wer ersten Seite einen aus¬
führlichen Bericht mit Abbildungen über die
sog . griechische Maginotlinie. Eines

Landesverräter HLngerichSet
Berlin , 10. Oktober.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof
teilt mit:

Der 38jährige Franz Rutliewicz und
der 30jährige Johann Ruchalski aus Danzig
sowie der 56jährige Viktor Samerski aus
Insterburg , die vom Volksgerichtshof wegen
Landesverrats zum Tode verurteilt worden
sind , sind heute morgen hingerichtet
worden . Rutliewicz und Ruchalski haben sich
als Beamte der polnischen Staatseisenbahn in
Danzig zur Spionage gegen Deutschland
hergegeben . Samerski , ein deutscher Beamter,
hat sich durch seinen Schwager Rutliewicz für
den fremden Nachrichtendienst auwerben lassen
und diesem gegen Entgelt deutsche Staats¬
geheimnisse verraten.

Ser Schlüssel zum Finnischen Meerbusen
Die neuen rütedündisrhen Stützpunkte in der SMee

Von unserem ständigen Mitarbeiter

x>m Riga , 10 . Oktober.
Tages - und Fachpresse der Sowjetunion be¬

fassen sich mit der strategischen Bedeutung der
Inselgruppe zwischen dem Rigaer und Fin¬
nischen Meerbusen . Das Marineblatt „Krassny
Flot " verschweigt dabei nicht die Tatsache , daß
die vielen Untiefen und Riffe in den Wasser¬
straßen der Baltischen Inseln als eine große
Erschwerung der Schiffahrt anzusehen seien.

Die Lage der Alandsinseln
(Scherl-Bilderdienst-M)
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Bei dem meist seichten Wasserstand biete sich
jedoch die Möglichkeit , leicht und schnell
Minenfelder auszulegen . Aber auch die
Eisg « fahr sei im Seeabschnitt um die
Insel viel geringer als beispielsweise bei
Kronstadt , wo im Jahr nicht weniger als 150
bis 160 Tage gezählt würden , an denen das
Meer eisbedeckt sei . Was den Moonsund be¬
trifft , so handle es sich nur um hundert Tage,
im südlichen Abschnitt von Oesel um 40, bei
Baltischport gar um 30 Tage . An diesen Hasen
hat nach dem Militärblatt .Krassnaje Swesda"
Peter der Große vor mehr als zweihundert
Jahren , als er Baltischport gründete , weit¬

gehende Voraussetzungen geknüpft . Freilich,
viel mehr als der Festungsbau sei nicht ver¬
wirklicht worden und auch gegenwärtig zählte
Baltischport, 65 Kilometer westlich von
Reval , nur rund 3000 Einwohner . Dafür sei
der Hafen ziemlich eisfrei und biete auch
großen Schiffen Ankermöglichkeit.

Die „Prawda " stellt der baltischen Insel¬
gruppe die Aalands - Jnseln entgegen.
Oesel, wiewohl 2600 Raumlilometer um¬
fassend , und das 960 Raumkilometer große
Dagö, die Hauptbestandteile dieses Archipels,
hätten nür eine ganz untergeordnete wirt¬
schaftliche Bedeutung , ihre gesamte Bevölke¬
rungszahl betragen nur rund 80 000. Dafür
seien die Inseln raumpolitisch sehr
günstig gelegen . „Wer Herr der Baltischen
Inseln ist, der hat den Schlüssel zum Finni¬
schen Meerbusen in der Hand " . Auch die
„Prawda " gibt zu , daß die Wasserstraßen
zwischen der Inselgruppe und dem estländischen
Festland fast durchweg seicht seien , doch gebe
es dort auch einige tiefere Stellen , die für die
Durchfahrt grötzererSchlachtschiffe
in Frage kämen . Desgleichen mangele es nicht
an sonstigen Ankergelegenheiten für kleinere
Kreuzer , Torpedoboote , Minenräumer und
ähnliche Küstenfahrzeuge der Kriegsmarine.
Die Moskauer Zeitung hebt abschließend die
überragende Bedeutung der Tatsache hervor,
daß die Baltische Sowjet - Flotte nun
eine Reihe von Stützpunkten im est¬
ländischen Jnselgebiet erhalte (zu
ihnen sind die Stützpunkte getreten , die Ruß¬
land durch den Vertrag mit Lettland erhält ) ,
um Rußland zu schützen und „ gegebenenfalls
auch Estland Hilfe zu leisten , falls die Feinde
beider Staaten es versuchen sollten , in den
Rigaer oder Finnischen Meerbusen einzudrin¬
gen " . Gemeinsam mit der Luftflotte würde
jeder Angriff zurückgewiesen werden.



Verhaftungswelle über Frankreich
Von unserem ständigen Mitarbeiter in Genf

11 Gens, 10 . Oktober.
Der innerpolitischeKampf nimmt in Paris

von Tag zu Tag eine größere Schärfe an. Die
regelrechte Jagd , welche die Polizei auf die Ab¬
geordneten der Linken ausgenommen hat, hat
in einigen Großbetrieben sehr üble Folgen ge¬
habt; kurze Streiks und Streikdrohungen in
den Fabriken der Pariser Bannmeile sollen
nur dank der großen Wachsamkeit der Polizei
unterdrückt worden sein.

Eine Welle politischer Verfolgunasmaß-
nahmen geht über ganz Frankreich, strahlt von

Paris nach allen Seiten über die Bannmeile
bis in die entferntesten Winkel der Departe¬
ments aus . Haftbefehle gegen den Präsidenten
und Sekretär der parlamentarischen Gruppe
„Arbeiter und Bauern " sind erlassen . Am
meisten Aufsehen erregt die Tatsache , daß bis
jetzt schon allein in der Pariser Umgebung fast
hundert Gemeindevertretungen ab¬
gesetzt und durch kommissarische Delegierte
ersetzt worden sind . So wurden allein im
Departement Seine 27, im Departement Seine
et Oise 34 und im Departement Pas de Calais

fünf Gemeindevertretungen abgesetzt . Nach Pa¬
riser Informationen wird mit der bevor¬
stehenden Absetzung von weiteren
317 Gemeindevertretungen gerechnet.
Parallel zu diesen drakonischen Maßnahmen
der französischen Regierung, welche deren
Schwäche , aber auch gleichzeitig die Stärke der
inneren französischen Antikriegssront zeigt,
gehen Verhaftungen über Verhaftungen
und Hausdurchsuchungen über Hausdurch¬
suchungen . So wurden bei über 60 Deputierten
Haus suchun gen durchgesührt.

Wie der Pariser Korrespondent des „Jour¬
nal de Gensve" seinem Blatt telephoniert, ist
man sich darüber klar , daß die Regierung d i e
Kammer geschlossen hat, um die Abge¬
ordneten, deren Meinung ihr nicht paßt, kalt-

zustelleu . Weiter hat man mit der Kammer,
schlteßung erreichen wollen, alle Abgeordnete«und Senatoren , die nicht genehm sind und dHmit derSchließung ihre parlamentarischeImmu¬nität verlieren, unter polizeilichen Drut
zu setzen . Und man verhehlt selbst in politische«
Kreisen heute in Paris nicht mehr, daß erste,und letzter Grund mit, die zur Kammer¬
schließung geführt hätten, der offene Brief ge¬wesen wäre, in dem 43 Abgeordnete für de«Frieden mit Deutschland und Rußland appel¬lierten. Diese Eingeständnisse sind um so in¬teressanter, als sie klar beweisen, daß sich die
französische Regierung ohne drakonische Polizei-und Militärmatznahmen nicht als Herr der-Lage fühlt und daß sie „ auf stark " machen mußweil sie sich ihrer Schwächen Wohl sehr bewußt ist

Ina Vitts Vvntrst , öss kvmMsnWkS, spielt
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La«;Heute Mittwoch:

Großenmeer
Großes Heimatfest
für das WHW in altbekannter Weise am
Sonnabend , dem 28. Oktober, bei Scheelste
Die Niederdeutsche Bühne Brake spielt:
Kunzert in Dippelshagen
Überraschungen! Tombola ! Tanz!

Anfang 19 Uhr

Sbmfteder sraiacht
Schauung der Gräben am 30. 10. 1939. Die Gräben sindbis dahin gut abzuufern und zu reinigen, auch unter den

Brücken . Wo Deiche durch Beweidung beschädigt sind, müssen
diese bis dahin ausgebesserr werden. Mangelposten werden
aeürücht, eventuell ans Kosten der Säumigen in Ordnung ge¬
bracht . Der Vorstand.
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kuvslisr krnrt Îs>er, Srsmsn, 5ögsrttshs 62

vmnibur - Krsttkskrsr
gesucht

Schüers Kraftverkehr
Wilhelmshaven
Banker Weg 4 und 5
Fernruf 1582

rMW -MiiiiM
zu Oldenburg-Osternburg

Herrenweg 103mit 4660 Quadratmeter Land
zu verkaufen

A. Grimm, Grundstücksmakler
Stedinger Straße 25, Tel. 3705
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Mittwoch, 11, 10., 20—2314:KdF M 2. Agnes Bernauer.
Donnerstag, 12. 10., 20 bis
23: B4 . Wiener Blut.
Freitag, 13. 10., 20 bis 23:C4 . Erstausführung. Gregorund Heinrich.
Sonntag , 15. 10., 13 bis 16:
Geschlossene (1.) Vorstll . der
HI (Theaterring 1) . AgnesBernauer. — 18—21 : Außer
Anrecht . Wiener Blut.

Amtliche Bekanntmachungen
Dets. Siek - Deiugscheine
Die Verteilungsstellen ( Kleinverteiler) und Erzeuger

Mhnerhalter) haben die bei Ausgabe der Eier eingenommenen
. .bschnitte I- 48 der Lebensmittelkarte bis zum 14. Oktober 1939
beim Ernährungsamt 8 , Georgstraße. Zrmmer 27. gegen Aus¬
stellung von Bezugscheinen abzuliefern.

OldenSurg/Oldbg., den 10. Oktober 1939
Der Oberbürgermeister

Ernährungsamt L:
I . V . : Bertram.

Der Landrat
Westerstede , den 9. Oktober 1939

Söll. MM MMWcllWii SW »MIlMM-
llsmlR Sei kliM« ie ll MS Ser IMSMII

Die Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes der Ersatz¬reserve II und der Landwehr ll . die tm Besitze eines"Lehrpasses oder eines Musterungsausweisesind, haben sich bis spätestens zum 15 . Oktober 1939 beiden Bürgermeistern zu melden.
Wehrpflichtige, die ihrer Meldevflicht nicht Nachkommen,werden mit Geld- oder Haftstrafe bestraft.

vr . Hartong.

Kreisbauernschaft Wesermarsch
Ernäyrungsamt . Abteilung -1

Brake, den 9. Oktober 1939
Der Kretsbauernsührer gibt bekannt:

Nett . SrmsschlaÄtllngsn
Erlaß des Reichsmintsters für Ernährung und Landwirtschaftvom 81. S. 1939 und Anordnung Nr. 80 der Hauptvereinigungder deutschen Viehwirtschast vom 23. 9. 39

Auf Grund der oben genannten Anordnungen sind alle
msschlachtungen , d . h . Schlachtungenvon Schweinen, Rindern,Ibern und Schafen, die nicht von gewerblich Schlachtvieh

schlachtenden Betrieben, sondern nur zum Verbrauch tm eigenenHaushalt (Selbstversorger) vorgenommen werden, genehmigungs^ ^
Vvl'aussetzung zur Genehmigung einer Hausschlachtungist,daß das zur Schlachtung bestimmte Tier im eigenen Betrieb

ehalten und gefüttert worden ist . Bei Schweinen kommt eine
Nlndestzeit von drei Monaten in Frage . Der Antrag ist überden zuständigen Ortsbauernführer schriftlich beim Ernährungs¬amt, Abteilung L , Kretsbauernschast Wesermarsch . Brake. AdolfHitler-SKatze 7. einzureichen.Das 4ms der Hausschlachtunggewonnene Fleisch ist nur zurVerpflegung der zum Haushalt gehörenden Personen zu ver¬wenden. Der Verkauf von Fleisch ist unzulässig. Ausnahmenbedürfen der Genehmigung des Ernährungsamtes.Der Umfang der Hausschlachtungenbestimmt sich nach denür die Selbstversorger festgesetzten Rationssätzen. Diese Rations¬
ätze betragen nach den oben genannten Anordnungen für Selbst¬versorger an Fleisch und Fett mit Ausnahme von Butter1060 Gramm wöchentlich je Person.Die Antragsformulare sind beim Ortsbauernführer zuerhalten.

Niet- uml
ltlvmietaecllei,

Sie«4kk !>

ln der UnsrenstroLs

ErnährungsamtWesermarsch
Abteilung ä

(KreisbauernschaftWesermarsch)

FnttermttwvnteUnng
an nicht landwirtschaftlicheTierhalter

Zwecks Neuregelung der Zuteilung von Futtermittelnwollen
ch die Besitzer von Pferden , Kühen und Schweinen dis zum17. Oktober 1939 ihrem Qrtsbauernführer schriftlich folgendeAngaben machen:

1. Genaue Anschrift
2. Versicherung , daß kein landwirtschaftlicher Betrieb vor¬handen ist oder bei nur geringem Umfange in welcherGroße.
3. Stückzahl , getrennt nach Pferden . Kühen und Schweinen.4- Angabe des für die Zukunft gewünschten Verteilers

(Handel oder Genossenschaft ) ,
b) Sämtliche nichtlandwirtschaftlichenGeflügelhalter, sofern siesich m den letzten Tagen nicht bei der Kreisbauernschaft ge¬meldet haben, haben ihren Hühnerbestand und die Kopfzahlihrer Haushaltsmitglieder bis zum 14. Oktober dem Ver-M melden, von dem sie die Futtermittel zu beziehenMUklsMöN.
e) Die - Verteiler haben diese Meldungen listenmäßig an das

Wesermarsch . Abteilung L (Kreisbauern-
V "R,Mermarsch ) . Brake, Adols-Htter-Straße 7 . bis zum16. Oktober weiterzuleiten.
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OldsnbnrA i. O. , dsn 8. Oktober 1939
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Ibre Vermübluvggeben bekannt

Kai' ! s-isinr kütlisi' unci fnciu
Llse geb. VVicbwann

O k e n t. O . , den 11. Oktober 1934

Oldenburg, 9 . Oktober 1939
Ackerst! . 25

Durch einen plötzlichen , sanften Tod wurde meine
liebe, treusorgende Frau , unsere herzensgute Mutter

I. M 86 Zcliisisi'
geb . Jacobsen

am Montagnachmittag von uns genommen.
In tiefer Trauer namens der Hinterbliebenen

A. Schreier. Lehrer a. D.
Die Beerdigung findet Freitag , den 13. Oktober, von
der Gertrudenkapelle aus statt. Andacht daselbst um
M Uhr. Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.

Statt besonderer Ansage
Peterssehn , den 8. Oktober 1939

Ein sanfter Tod endete das arbeitsreiche Lebenunserer geliebten, guten Mutter , Schwiegermutter,Großmutter. Schwester . Schwägerin und Tante

Kims Msüendtirg
geb . Jantzen-Braje

in ihrem 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Diedrich Wardenburg und FrauHelene geb . Wiemken
Heinrich Wardenburg
Rosa Wardenburg
Georg Nedderssen und Frau
nebst Tochter

Beerdigung am Freitag , dem 13. Oktober, um 314 Uhraut dem Friedhof in Petersfehn . Trauerandacht um
214 Uhr im Hause.

Arbeit war dein Leben,Du dachtest nie an dichNur für die Deinen strebenWar deine höchste Pflicht!
Ein teures Mutterherz hat aufgehört zu schlagen!

vis Kssr ^ igung von limmskmonn
findet Donnerstagnachmittag 4 Uhr von der Kapelleoes Friedhofs m Eversten statt.
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SKl«chtder Heimat
Wieder steht ein Winter vor der Tür . Es ist

dem deutschen Volke eine selbstverständliche
Ehrenpflicht , auch im neuen Winterhalbjahr
dafür zu sorgen, daß niemand hungert und
sriert . Diesmal ist uns eine besonders wichtige
zusätzliche Aufgabe daraus erwachsen , daß
durch den Krieg hier und da ein besonderer
Notstand verursacht sein könnte , und daß vor
allem die Volksdeutschen der ins Reich zurück-
gekehrten und besetzten Gebiete jetzt um so mehr
betreut werden müssen , als sie in den ver¬
gangenen Wochen und Monaten unendlich viel
Leid und Entbehrung durchzumachen hatten.
Was das für das neue WHW bedeutet, das
haben wir gestern aus dem Munde des Füh¬
rers vernommen, Adols Hitler gab das Zeichen
zum Beginn des Kriegs-Winterhilfswerks , und
es ist an der Zeit, daß die Heimat an ihrer
Front einen Sieg erringt , der des Sieges un¬
serer Waffen würdig ist.

Schon hat auch im Kreis Oldenburg-
Stadt die Vorbereitungsarbeit eingesetzt.
Wer sich noch einmal das vergegenwärtigt, was
der Führer über die Sammler und die Geber
sagte, der kann es nun kaum mehr erwarten,
bis die ersten Büchsen wieder auf den Straßen
klappern . Ja , die erste Schlacht dieser Art muß
gleich von vornherein ein so überragendes Er¬
gebnis zeitigen, daß alle folgenden Aktionen
davon heilsam beeinflußt werden.

Die Deutsche Arbeitsfront stellt die ersten
Sammler

Nächsten Sonnabend und Sonntag geht die
1. Reichsstraßensammlung vor sich . Indessen
haben sich die Betriebsführer , Betriebs-
obmänner , Walter und Warte aus dem Kreis
Oldenburg-Stadt in großer Zahl versammelt,
um kundzutun, daß sie bereitstehen zum Ein¬
satz, „Schassende sammeln, Schaffende geben " ,
das ist auch jetzt wieder die Parole ; Kreis¬
obmann Büsing fand in der dicht gefüllten
großen Feierhalle der Fleischwarensabrik Ol¬
denburg die lebhafte Zustimmung aller Hörer,
als er betonte, daß das erste Sammelergebnis
der neuen Welle ein Ansporn für alle folgenden
sein wird. ^ ,

Zuvor wurden noch organisatorische Emzel-
fragen geklärt, wobei der Kreisorganisations-
walter der DAF , Pg . Hennings, und der
Kreishauptstellenleiteraus dem Amt für Volks-
Wohlfahrt , Pg . Dittmann, die notwendigen
Erläuterungen gaben. Die Kundgebung wurde
durch musikalische Darbietungen von An¬
gehörigen der Reichsbahn umrahmt.

Kreisobmann Büsing
führte u. a . aus , die Gebefreudigkeit aller
Deutschen habe nicht etwa Schaden gelitten,
sondern sie werde diesmal größer sein als je
zuvor. Jeder Volksgenosse habe erkannt, daß
diese Opfer immer noch leichter sind als das,
was unsere Volksdeutschen in den bisher Pol¬
nischen Gebieten durchmachen mußten. Wir
haben die selbstverständliche Pflicht, diesen
Menschen nicht nur über die schlimmste Not
hinwegzuhelfen , sondern ihnen auch einen
neuen Glauben wieder ins Herz zu senken.
Deshalb ist auch das geschehen , was bisher
noch in keinem Kriege dagewesen ist : den
vormarschierenden Truppen folgte auf dem
Fuße die NSV mit ihrer Fürsorge für alle
Notleidenden und Hungernden.

Wenn nun die Tätigkeit für das Kriegs-
Winterhilfswerk etwas erschwert wird durch
den Mangel an Kräften, dann müssen eben
alle Daheimgebliebenen freiwillig etwas mehr
tun und sich getreulich einsetzen , eingedenk der
stolzen Tatsache , wie sehr unsere Soldaten ihre
Pflicht getan haben. Was sich in den letzten
Wochen gezeigt hat, das hatte kein Mensch für
möglich gehalten, besonders im feindlichen
Ausland nicht . Denn wenn man es richtig be¬
griffen hätte, würde man jetzt aus die Führer¬
rede eingehen . Aber das ist den Regenschirm¬
diplomaten noch nicht eingegangen. Die ver¬
nünftige Welt hat es begriffen, aber die Herrenin London nicht . Es gibt in Deutschland nur
ewe Meinung : Wir müssen den Engländer
wenso gründlich und schnell abseitigen wie den
Polen , Erst dann wird es endgültig Frieden
geben. Der Franzose ist nur zu bedauern, daß
er sich , ins Schlepptau der internationalen Ka¬
pitalisten nehmen läßt . Nämlich es ist der
internationale Kapitalismus , der sich im Kampf
befindet , und zwar im letzten Kampf gegen den
marschierenden Sozialismus , England wird
ewsehen müssen , daß es im großen Völker-
mnzert nicht mehr der Dirigent ist. Eine neue
Weltordnung bahnt sich an ; eine neue Kräfte¬
gruppe macht sich bemerkbar, die von Rom
über Berlin und Moskau bis nach Tokio reicht.Es gibt hier und da ängstliche Gemüter, die
befurchten, jetzt kommt ein Weltbrand, der
wieder jahrelang dauert . Glaubt ihr , so riefKreisobmann Büsing aus , daß Adolf Hitlerboer leder andere Deutsche Interesse an einem
mngen Krieg hat, weil England es will? Nein," >r haben ganz anderes zu tun als uns lange

England herumzuschlagen. Deutschland ha:
ungeheure Friedensausgaben zu erfüllen. Des-Mb werden wir , wenn sie nicht gutwillig? bllen, den Krieg auf unsere Art und Weisebeenden, und zwar sehr schnell.
. Deutschland hatte schon die Lösung der
U !.alen Frage so weit wie möglich herbei-
gesuhrt . Die . endgültige Lösung ist abhängigder Lösung der Raumfrage . Ist das
Mal , wenn ein Volk wie die Engländer ein
KbNstel der ganzen Welt beherrscht und übe:
sämtliche Rohstoffe verfügt?
l„f. r Redner wies weiter auf die Aussichts-ostgkelt der britischen Blockade , die Ueber-
,W "heit unserer Luftwaffe und U-Boote hinuv betonte demzufolge mit Nachdruck:
Wir können vertrauensvoll in die Zukunft

. sehen!
„ xb Lebensmittelkarten wurden nicht ein-
8b>uhrt, als alles verschoben und weggeham-

sondern die Erzeugung ist beizeitenungeteilt worden, damit nichts ranzig wird

und alle etwas haben. Zuerst sollen unsere
tapferen Soldaten gut verpflegt werden (Sehr
richtig !) , denn sie nehmen nicht nur Ent¬
behrungen auf sich , sondern setzen auch ihr
Leben ein. Und wenn England hofft, wir wür¬
den uns von Adolf Hitler lösen , so herrschtdarüber bei uns nur die eine Meinung : Eher
geht das deutsche Volk zugrunde, als daß es
sich von seinem herrlichen Führer trennt , der
das Reich wieder groß und stark gemacht hat.
(Lebhafter Beifall.)

Auf Einzelfragen eingehend, erläuterte der
Kreisobmann u . a . die Anerkennung als
Schwerarbeiter. Unter lebhafter Zustim¬
mung der Versammlung gab er bekannt , daß
neuerdings die Deutsche Arbeitsfront , und
zwar in erster Linie durch den jeweiligen Be¬
triebsobmann , hinzugezogen wird zu der Prü¬

fung, ob Schwerarbeiter oder nicht . Was die
Ueberstundenprozente, Sonntagszuschläge usw.
betrrsft, die ja nun nicht mehr gezahlt werden,
so teilte der Redner mit, daß diese demnächst
vom Finanzamt eingezogen werden.

Am nächsten Sonnabend und Sonntag , so
schloß Pg . Büsing seine von Hunderten von
ernsten, entschlossenen Menschen dankbar auf¬
genommene Rede, werden wir wieder in selbst¬
verständlicher Pflichterfüllung zusammenstehen,um
als innere Front uns der äußeren

Front würdig zu erweisen,
gemeinsam jede Not bannen zu Helsen und somit Adolf Hitler zu kämpfen für ein Reich,das erfüllt ist vom wahren, echten , deutschen
Sozialismus!

Zeder trägt am 14.—15.0tiober
die BzrchahzeiKen -es

ÄmegS-WHW

IZe Kampf gehl Weiler!
Carl Rover zum Winterhilfswerk des Deutschen Volkes

Ausruf an die Bevölkerung unseres Nordseegaues Weser -Ems
Danzig ist ins Großdeutsche Reich zurückgekehrt — der sogenannte Korridor- gleichfalls
befreit! Ueber drei Millionen Volksdeutschen — unterdrückt , terrorisiert — gab Adolf Hitlerin kurzer Zeit Freiheit und Ehre wieder.
Im Westen ein Wall, der unüberwindlich ist. Dort stehen unsere tapferen Soldaten des
Heeres und der Luftwaffe, bereit, jeden feindlichen Angriff abzuwehren. Daß der schändliche
Plan einer Hungerblockade , die bekanntlich auch gegen unsere Mütter und Kinder gedacht
ist, nicht verwirklicht wird, dafür sorgt eine einsatzbereite , starke Kriegsmarine, wiederum
in Verbindung mit unserer herrlichen Lustwasse.
So wachen das Heer , die Luftwaffe und die Kriegsmarine darüber , daß neben der äußeren
auch die innere Front steht — so , wie uns der Führer alle braucht.

Das alles aber verpflichtet auch dich!
Deutschland kapituliert nicht!

Unter diesem Zeichen beginnt das siebte Winterhilfswerkdes Deutschen Volkes, das
Kriegswinterhilfswe r k.

82 Millionen Deutsche wollen leben und werden leben! Dazu, meine Volksgenossinnen
und Volksgenossenim Gau Weser -Ems , rufe ich Euch auf, einzutreten in die Front der
Heimat, fanatisch , entschlossen , bereit zum äußersten Opfer!
Der beispielloseMut sowie der heroische Kamps und alle Opfer , die Deutschlands Söhne
ihrem Vaterland bringen, sollen uns dabei Vorbild sein!
Nicht etwa nur Einkommen, nein, vor allem auch Besitz verpflichtet , durch größte Opfer
die wahre Volksgemeinschaftzu beweisen, die uns allen vorschwebt , genau wie damals
in der Kampfzeit, als sie in unserem herrlichen Nordseegau Weser-Ems zuerst Fuß faßte,
aus Dankbarkeit und Liebe zu unserem Führer Adolf Hitler!

Leewer - od as Slav ! Das ist der Kampfruf des Nordsee¬
gaues Weser -Ems ! Jeder tue seine Pflicht ; gebt alle , gebt
reichlich!

HeilHitler!
gez. : Carl Röver
Gauleiter und Reichsstatthalter

Schaffende fammeln - Schaffende geben !"
Am 14 . und 15 . Oktober 1939 werden die Männer der Deutschen Arbeitsfront wiederum
zur ersten Reichsstraßensammlungdieses Winters antreten. Während draußen an der
Front der deutsche Soldat mit der Waffe die Heimat schützt, steht die innere Front ebenso
entschlossen und unerschütterlich , um den Endsieg sicherzustellen.
In schwerer , aber großer Zeit rufen die Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront alle Volks¬
genossen zum Opfer für das Kringswinterhilfswerk, einem Opfer , das , gemessen an dem,
das unsere gefallenen Helden an der Front gaben, immer nur klein sein kann.

„Schaffende sammeln — Schaffende geben !"
Das ist auch dieses wieder die Parole , unter der die Deutsche Arbeitsfront die achte
Reichsstraßensammlungund die erste des Kriegswinterhilfswerks durchführt . Jeder Amts¬
walter der Deutschen Arbeitsfront, jeder Betriebsführer, Vertrauensrat und Werkscharmann
— ebenso der letzte Volksgenosse, erfüllen ihre Pflicht, um die erste Straßensammlung des
Kriegswinterhilfswerkes zu einem überragendenErfolg zu machen.

Dieckelmann
MdR und Gauobmann der DAF.

Die erste Neichsstrasjensammlung des Kriegs -Winrer-
HUsswerkes am 14 . and 15 . Oktober wird im Zeichen
dieser kleinen Buchabzeichen stehen , die umer dem
Motto „ Sechs Jahre , in denen der Führer Geschichte
machte" Bild - und Wortdokumcnte für jedes einzelne
der Jahre 1933 bis 1938 darstellcn. Die Büchlein,
die am 14. und 15. Oktober am Roik und Mantel
eines jeden Deutschen zu finden sein werden, wurde»
in Buchdruckereien und Buchbindereien in Berlin,

Wien, München und Leipzig Hergestell
(Scherl-Btlderdiensi-A)

Wieder ..Tag der Wehrmacht"
Die Wehrmacht im Dienste des Kriegs-

winterhilsswerls 1939/40
Wie in den Vorjahren wird sich die Wehr¬

macht auch für das Kriegswinterhilfswerk
1939/49 einsetzen und diese umsaffende Organi¬
sation so weitgehend unterstützen , wie es die
Kriegsaufgaben der Wehrmacht irgendwie ge¬
statten.

Zum Lohn- und Gehaltsopser werden alle
Soldaten und Beamten herangezogen, soweit
sie Gehaltsempfänger sind , sowie die auf Grund
eines Tarifvertrages beschäftigten Angestellten
und Arbeiter. Ferner wird , neben monatlichen
freiwilligen Sammlungen bei den Truppen¬
teilen und Dienststellen , am „Tag der Wehr¬
macht " eine Stratzensammlung durchgeführt. In
Zusammenarbeit mit verschiedenen Verbänden
wird eine Fahnenserie aller drei Wehrmachts¬
teile als WHW-Abzeichen zum Verkauf ge¬
langen.

KdF spielt kostenlos sür die
Soldaten

Wie die Pressestelle der Gauwaltung der
Deutschen Arbeitsfront durch den NS - Gau¬
dienst mitteilt, werden künftig sämtliche Wehr¬
machtsveranstaltungen der NS - Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude"

, also Varietötruppen,
Konzerte, Theatervorstellungen usw. usw. für
alle Angehörigen unserer Wehrmacht kostenlos
sein . Bislang wurde, wie bereits bekannt¬
gegeben , ein geringer Unkostenbeitrag in Höhe
von 9,29 Rpf, je Soldat erhoben. Die Neurege¬
lung des Amtes „ Feierabend" wird sicher bei
allen unseren Feldgrauen dankbarsten Wider¬
halle finden, nachdem die bisher gezeigten Pro¬
gramme überall in allen Lagern und Stand¬
orten der Wehrmacht begeistert ausgenommen
wurden.

Hohe Schlagkraft der Nordsee-HI
Im Einsatz in den ersten Kriegswochen bewiesen

Obergebietssnhrer Lühr Hogrefe sprach vor den K . -Bannsührern
Auf einer Arbeitsbesprechung der K.-Bann-

führer des Gebietes Nordsee in Bremen sprach
gestern Obergebtesführer Lühr Hogrefe über
den Einsatz der Nordsee - HI in den ersten
Kriegswochen und umriß in einer längeren
Rede die Aufgaben und Ziele für die kommen¬
den Wochen und Monate.

In den ersten Kriegslagen erfolgte eine so¬
fortige Umschaltung auf allen Arbeitsgebieten,
um die HI zu einer schlagkräftigen Organi¬
sation bei der Erfüllung aller kriegswichtigen
Aufgaben zu machen . Aus Anordnung von
Dienststellen der Partei , des Staates , der Wehr¬
macht und der Wirtschaft, aber vor allem auf
ihr eigenes Drängen hin sind in den ersten
Kriegswochen große Massen der Nordsee-HI
für wichtige Aufgaben eingesetzt worden. Zah¬
lenmäßig war der Einsatz von Hitlerjungen
und BDM -Mädeln am stärksten bet der Land¬
arbeit. Der Gebietsführung liegen zahlreiche
Zeugnisse , besondersvonKreisleitern undKreis-
bauernfnhrern ' vor, die sich lobend über den
Ernteeinsatz der HI äußern.

Zu dieser Landarbeit kamen hinzu Hilfs¬
dienste für Polizei und Luftschutz , für Reichs¬
post , Reichsbahn und Behörden. Erfolgreich
führte die HI Sammelaktionen durch , half bei
der Verteilung von Bezugsscheinen. BDM-
Mädel wurden in kinderreichen Familien , beim
Bahnhofdienst der NSV , im Hilfsdienst der
Braunen Schwestern, im Roten Kreuz , in
Kindergärten usw . eingesetzt , wann sie ge¬
braucht wurden.

Trotz dieses umfassendenund großen Kriegs¬
einsatzes wird in jedem Falle für eine Plan¬

mäßige Durchführung des regelmäßigen HJ-
Dienstes, der körperlichen Ertüchtigung und
seelischen Führung der Jugend Sorge getragen.
Hinzu kommr noch für einen großen Teil der
Jungen eine der kriegswichtigen Aufgaben:
der Dienst in der Wehrerziehung der HI.

Die Nordsee-HI hat mit dein Anpacken und
der Erledigung all dieser Aufgaben in den
ersten Wochen des Krieges ihre Schlagkraft
bewiesen.

Keine Feindmacht verfügt über eine solche
Arniee von einsatzbereite » Jugendlichen. Im
ersten Kriegsmonat haben sich im ganzen Reich
1991999 Jugendliche für irgendeine besondere
Aufgabe eingesetzt . Es hat damit im Reichs¬
durchschnitt erst jeder zehnte Angehörige der

HI eine kriegswichtige Aufgabe übernommen.
England und Frankreich würden Jahre benöti¬
gen , um 19991999 Jugendliche sür kriegswich¬
tige Aufgaben zu verwenden, das die HI
bereits in den ersten drei Wochen vermochte.
Die Regierungen der Feindstaaten würden
einen solchen Einsatz schon gar nicht wagen
können , weil bei der politischen Führungslosig-
keit und inneren Zerrissenheit ein solcher Ein¬
satz für die Regierungen nur nachteilig wirken
könnte.

Die HI leistet all diese Aufgaben, trotzdem
ver größte Teil der Führerschaft an der Front
steht . Von 36 Gebietsführern sind allein 19
beim Heer und von 424HJ -Führern derReichs-
jugendsührrmg sind seit dem 11. September be¬
reits 229 zur Truppe eingerückt.

Veranftaltungseing der HI
Die Pressestelle der HI teilt mit : Wenn du

deine Anmeldung abgegeben hast , bist du ver¬
pflichtet , jeweils bis zum 5 . des Monats die
bekannten Raten an den Geldverwalter deiner
Einheit zu bezahlen. Bei der Zahlung der
1. Rate bekommst du eine Quiitungskarte , die
mit Monatsfeldern versehen ist. Die Rubriken
werden bei jeder Zahlung vom Geldverwaller
mit einemSlempelaufdruckund dessen Namens¬
zug versehen Auf Grund dieser Quittungs¬
karle erhälst du, wenn sie laufend gestempelt
ist, für jede Veranstaltung deines Ringes einige
Tage vorher kostenlos eine Platzkarte. Jeoe

Vorstellung wird im Wochenplan des Staats¬
theaters bekanntgegeben.

WehemachkurSauderzüge
Um beurlaubten Wehrmachtsangehörigenaus

den Operationsgebieten Gelegenheit zu geben,
rasch das Heimatgebiet zu erreichen und gleich¬
zeitig die Züge des öffentlichen Verkehrs zu
entlasten, werden, nach einer Anordnung des
Oberkommandos der Wehrmacht, Wehrmacht-
Urlauberznge eingerichtet und nach einem be¬
stimmten Fahrplan gefahren. Die Wehrmacht-
Urlauberzüge, die zunächst nur an bestimmten
Wochentagen Verkehren , fahren erstmalig am
Sonnabend , den 14. Oktoher.

Lg



Aus S1M und Land
Nach den sieben Tagen

Nun zeigt uns die Stadt wieder ihr alltäg¬
liches Gesicht. Die Fahnen des Sieges sind
eingezogen , und die Mittagsstunde ist nicht mehr
erfüllt vom Feierklang der Glocken . Sieben
Tage lang war uns jeder Blick durch das
Fenster, jeder Schritt auf die Straße ein freu¬
diges Erinnern an den wunderbaren Erfolg
des deutschen Feldzuges in Polen . Sieben
Tage lang kündeten die Glocken aller Kirchen
in einem einstündigen Geläut den stolzen
Triumph, den das ganze deutsche Volk zutiefst
empfand.

Es war dies eine Siegesfeier eigener Art,
bedingt durch den Ernst der Zeit, der uns heute
noch umgibt, weil zwar ein großer Sieg er¬
rungen, doch der Friede noch nicht gesichert ist,
bedingt aber auch durch die neue deutsche Form,
durch die nationalsozialistischeArt, nicht mit
billigem Hurra-Patriotismus und lauter Ge¬
dankenlosigkeit eine Entscheidung zu bejubeln,
deren geschichtliche Größe nicht nur im er¬
rungenen Erfolg liegt, sondern auch in der
gläubigen BereitschaftZehntausender, für diesen
Erfolg, für die Befreiung deutschen Landes und
deutschen Blutes im Osten des Reiches ihr
Leben hinzugeben. Der Führer selbst hat in
seiner Danziger Rede darauf hingewiesen, daß
im nationalsozialistischendeutschen Volk unserer
Zeit statt äußerer Mittel und Mittelchen die
Glut der Herzen die Begeisterung bis zur
fanatischen Entschlossenheit schürt , im Kamps
für unsere Freiheit, Sicherheit und Ehre durch¬
zuhalten bis zum endgültigen Sieg!

Noch wissen wir nicht , wie dieser Sieg ge¬
staltet wird, ob es ein Sieg der Vernunft ist,
den nun vollkommen sinnlosen Kampf im
Westen einzustellcn , bevor er die Welt in un¬
absehbares Unglück stürzt, oder ob ein neuer
Sieg der deutschen Waffen die gewissenlosen
Einpeitscher eines neuen Weltbrandes be¬
zwingen muß. Daß es ein deutscher Sieg
sein wird, wissen wir nicht nur an dem bei¬
spiellosen Erfolg unserer Wehrmacht im Osten
zu ermessen , sondern mehr noch an unserem
bedingungslosen, blinden Vertrauen zum
Führer.

Wir sind zu jeder Entscheidung bereit und
gerüstet , und wenn an dieser Bereitschaft und
Rüstung noch etwas gefehlt hätte, dann wäre
es uns in diesen sieben Tagen gegeben worden.
Lag doch im Leuchten der Hakenkreuzbanner
und in den ehernen Stimmen der Glocken die
friedvolle Freude einer gesicherten Heimat nicht
minder als ihre siegesgewisse , ernste Ent¬
schlossenheit , zu ihrem Teil ohne kleine und
feige Gedanken weiterzukämpfen, wenn nur so
entschieden werden kann.

Mag kommen , was kommen will. Wir haben
die Fahnen eingezogen . Wenn sie wieder
wehen , wird es wieder zu einem Siege sein!

* Herzliche Feldpostgrütze sandten uns vier
gute Kameraden von der Oldenburger In¬
fanterie. „Beim Lesen der .Oldenburger Nach¬
richten ^ gedenken wir in Dankbarkeit unseres
alten Heimatblattes" , schreiben sie und bitten
uns , alle Freunde und Bekannten zu grüßen.
Was wir hiermit tun — von den Gefreiten
H. Rehling, C. H . Elbing und den Schützen
Fr . Gerlach und W . Grabitz.

* Arbeitsjubiläum. Bei der Reichsbahn,
Werk-Abteilung Oldenburg, Karlstraße, konnte
gestern der Arbeitskamerad Johann Kruse
sein Ajähriges Arbeitsjubiläum feiern. Der
Jubilar steht im 61. Lebensjahr. An seinem
geschmückten Arbeitsplatz wurden ihm durch
den Abteilungsleiter Pa . Hewel die Glück¬
wünsche der Deutschen Reichsbahn übermittelt.
Die Glückwünsche oer Belegschaft sowie der
DAF überbrachte in gewohnter Weise der Be-
trrebsobmann des Werkes , Pg . Hartnack.

* „Geschichte und Geopolitik ". Diese Vor¬
tragsgruppe der VolksbildungsstätteOldenburg
wird 'am 18. Oktober 1939 im „Civilkasiuo " mit
einem großangelegtenVortrag des Universitäts-
Professors vr . vr . Joachim H. Schultze - Jena
mit dem Thema: „ Der Kämpf der Groß
Mächte um Lebensraum" eröffnet. Da
auch bei diesem Vortrage mit einer starken
Nachfrage zu rechnen ist, wird dringend emp¬
fohlen , die Karten bereits im Vorverkauf bei
der M>F -Dienststelle , Markt 3, und ihren Vor¬
verkaufsstellen zu lösen.

* Der Schneewittchenfilm kommt in diesen
Tagen nach Oldenburg. Der lang erwartete
deutsche Schneewittchensilm lehnt sich auf das
engste an die Grimmsche Fassung an und gibt
durch Darsteller, Spielleitung, Ausstattung und
nicht zuletzt durch die Musik dem Märchen eine
würdige Gestaltung. . Großen und kleinen
Leuten öffnet sich das Tor in die schöne Welt
des Märchens. Der Film gelangt in den Wall-
Lichtspielen zur Vorführung.

* Beurkundung der Sterbefälle von Sol¬
daten. Damit bei Sterbesällen von Angehörigen
der Wehrmacht die Hinterbliebenen sobald wie
möglich in den Besitz von Sterbeurkunden ge¬
langen, wird eine Verordnung vorbereitet, nach
der die Steröefälle durch die Wehrmacht-
Auskunftsstelle in Berlin den Standesbeamten
angezeigt werden, in deren Bezirk die Ver¬
storbenenihren letzten gewöhnlichen Aufenthalt
gehabt haben. Die Verordnung gilt mit Wir¬
kung vom 1 . September ab . Der Reichsinnen-
minister hat die Standesbeamten angewiesen,
deshalb schon jetzt die Anzeigen der Wehr-
macht -Ausrunftsstelle entgegenzunehmen und
aus Grund dieser Anzeigen die Beurkundungen
ins Sterbebuch vorzunehmen. Anzeigen mit
unvollständigen Angaben dürfen nicht ab¬
genommen werden; der Standesbeamte hat
nach Beurkundung die zur Ergänzung er¬
forderlichen Ermittlungen anzustellen.

Klewungsbedae ; wie- ge-eül
Modetorheiten und Uevertreivungcii sind jetzt nicht angebracht

Die Deutsche Arbeitskorrespondenzveröffent¬
licht eine Unterredung mit dem Leiter des Fach¬
amtes Bekleidung und Leder der Deutschen Ar¬
beitsfront über die Lage in der Beklcidungs-
und Lederindustrie, aus der sich erneut die Ge¬
wißheit ergibt, daß die Einführung der Be¬
zugsscheine nichts mit einer Verknappung zu
tun hat, daß vielmehr der Bekleidungsbedarf
der Bevölkerung gedeckt wird. Natürlich sind
auch diese Industrien stark auf die kriegswich¬
tige Produktion abgestellt . Es wird nur so
viel von der zivilen Kleidung hergestellt , wie
zum Verbrauch notwendig ist, wahrend das
Schwergewicht der Produktion aus dem Gebiete
der Anfertigung von Uniformen und Arbeits¬
kleidung liegt. Die Sicherstellungdes Bedarfes
an Arbeitsanzügen und Arbeitswäschein kriegs¬
wichtigen Betrieben ist neben der Bereitstellung
von Uniformen als besonders wichtig erklärt.

Im übrigen sollen Mängel auf jeden
Fall vermieden, aber auch modische

Ueberspitzungen verhindert werden. Es wird
weder Papieranzüge noch Pappschuhe geben,
auf der anderen Seite muß in diesen Zeiten
aber auch jede modische Uebertreibung unter¬
bleiben. Dabei wird keine Uniformierung an¬
gestrebt , sondern es soll trotzdem den vielfälti¬
gen Geschmacksrichtungen entsprochen werden.

Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß
Paris , die Zentrale der Moden, schon in den
ersten Kriegslagen zum Erliegen kam . Diebeste
internationale Kundschaft konzentriert sich heute
auf Berlin und Wien, ein Beweis dafür , daß
die solide, saubere und gründliche deutsche
Qualitätsarbeit , aber auch die durchdachte Ge¬
schmacksrichtung anerkannt wird . Natürlich
fehlt es uns an Baumwolle und Wolle und
teilweise auch ' an Häuten, die wir früher aus
den Kolonien bezogen haben. Wir kommen in
diesem Krieg aber auch ohne diese Stoffe aus,
wir werden eben weniger „ seine " Stoffe tragen,
dafür aber gesund und ausreichend gekleidet
gehen.

* Der Weg zur Familienwohnung ist unfall¬
versichert . Das Reichsversicherungsamt hat,
vorbehaltlicheiner Entscheidungim Rechtszuge,
entschieden , daß Wochenend -Heimfahrten von
Unverheirateten, die ihre Wohnung bei den
Eltern oder sonstigen Verwandten während
einer auswärtigen Beschäftigung nicht auf¬
gegeben haben unter den gesetzlichen Voraus¬
setzungen im Regelfälle dem Schutze der reichs¬
gesetzlichen Unfallversicherung unterliegen. Das
Reichsarbeitsministerium ist dieser Auffassung
des Reichsversicherungsamtesbeigetreten.

* Weitere Handwerksberufemit verlängerter
Lehrzeit. Dreizehn Handwerksberufe hatten
bisher die Genehmigung für eine verlängerte
Lehrzeitdauer von dreieinhalb Jahren er¬
halten, nachdem die allgemeine Lehrzeit¬
verkürzung auf drei Jahre angeordnet worden
war . Im Hinblick auf die Schwierigkeiten, die
sich unter den kriegswirtschaftlichenVerhält¬
nissen für die systematische Berufsausbildung
ergeben, hat der Reichswirtschaftsminister für
einige weitereHandwerksberufedie dreieinhalb¬
jährige Lehrzeit genehmigt, und zwar für
Mechaniker , Feinmechaniker, Elektromaschinen¬
bau« , Maschinenbauer, Kraftfahrzeughand¬
werker . Modellbauer, Cbirurqie-Jnstrumenten-
macher , Galvaniseure und Zahntechniker.

* Kein Branntwein mehr an Lohnzahlungs¬
tagen. Nach dem Gaststättengesetz von 1930
kann die Oberste Landesbehörde den Ausschank
von Branntwein und den Kleinhandel mit
Trinkbranntwein an höchstens zwei Tagen in
der Woche, insbesondere an Lohn- und Ge¬
haltszahlungstagen , ganz oder teilweise ver¬
bieten oder beschränken . In Preußen ist von
dieser Möglichkeit bisher einheitlich kein Ge¬
brauch gemacht worden, besonders weil die
Lohnzahlungstage nicht für das ganze Reich
seststehen. Dagegen sind vereinzelt örtliche Ver¬
bote ausgesprochen worden. Der Reichsführer
und Chef der Deutschen Polizei hat die Polizei¬
behörden jetzt um eine Prüfung ersucht , inwie¬
weit die tatsächliche Möglichkeit für ein Verbot
des Ausschanks und Kleinhandels an allge¬
meinen Lohnzahlungstagen besteht . Falls nach
den örtlichen Verhältnissen ein solches Verbot
möglich ist , sollen entsprechende Polizeiverord-
nnngen beschleunigt erlassen werden.

* Schlepper„Elise" wieder flott. Der Taucher
Beckedorf hat gestern , im Lause des Vormittags,
den abgesackten Schlepper „Elise" wieder flott
gemacht . Der interessanten Arbeit sahen viele

. Schaulustige zu . Nachdem die „Elise" mit
Kränen des Taucherdampsers gehoben und das
Wasser herausgepumpt war erwies es sich , daß
der Schlepper flott war . Er hat mithin kein
Leck gehabt. Aus welchem Grunde er abgesackt
ist, ist noch nicht geklärt. Der Tauchd-ampfer
nahm ihn in Schlepp und fuhr damit zur
Werft, damit der Schlepper überholt werden
kann . Der Taucherdampfer fuhr nach Cuxhaven
weiter.

* Wildgänse ziehen nach Norden. In dey
letzten Nächten , die bekanntlich schon Frost
brachten , wurden wiederholt Wildgänse gehört,
die in niedrigem Fluge in nördlicher Richtung
über unsere Stadt zogen . Nach alter, oft be¬
stätigter Bauernregel bedeutet dies das Bevor¬
stehen stärkeren Frostes.

* Ein Pferd scheute . Gestern gegen 8.15 Uhr
befuhr ein Pferdegespaun die Holler Landstraße
in Richtung Oldenburg. In Höhe des Bitters¬
weg hielt der Fahrer , weil ihm ein Lastkraft¬
wagen mit zwei Anhängern entgegenkam. Als
der Lastkraftwagen in Höhe des Pferdespanns
war , scheute das Pferd und setzte den Wagen
zurück , wodurch beide Fahrzeuge zusammen¬
stießen . An den Fahrzeugen entstand mittlerer
Sachschaden . Personen wurden nicht verletzt.

Edewecht.
Ungewöhnlich starker Nachtfrost. Schon früh¬

zeitig setzen in diesem Herbst die Nachtfröste ein,
und zwar verschiedentlich mit einer ungewöhn¬
lichen Härte. Besonders in den letzten drei
Nächten machte sich dieser frühe Nachtfrost recht
unliebsam bemerkbar. An verschiedenen Stellen
sind in den Gärten die späten Bohnen und zum
Teil auch schon die Kürbisse verfroren . Aus den
freien Wiesen und Weiden hat die Grasnarbe
erheblich gelitten. Das Laub der Bäume ist jetzt
bereits überall bunt und fällt ab . Bei dem
Einmieten der Kartoffeln sollte man sich jetzt
durch die Nachtfröste noch nicht irreleiten lassen
und die Mieten zu stark abdecken . Auch ist zu
berücksichtigen , daß die Kartoffeln noch stark
ausdunsten. Es ist deshalb dafür zu sorgen,
daß für diese Ausdünstung genügend Abzugs¬
möglichkeit vorhanden ist. Dies ist leicht zu er¬
reichen durch den Einbau von Dränageröhren,
die mit einem Hohlziegel überdeckt werden.

Sprechstunden des Kreisleiters . Es hat sich
erwiesen, daß die Wiedereinführung der Sprech¬
stunden in den sechs Gemeinden des Kreis-
gebrets einem allgemeinen Interesse entspricht.
Am Donnerstag , dem 12. Oktober, finden die
nächsten Sprechstunden statt, die morgens in
Edewecht beginnen und nach der Fortsetzung
in Apen, Westerstede und Wiefelstede abends
in Rastede enden. Besonders wird noch ein¬
mal darauf hingewiesen, daß auf diesen
Sprechstunden jeder Volksgenosse Gelegenheit
hat , dem Kreisleiter seine Wünsche und Nöte
vorzutragen.

Edewechterdamm.
Die Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Ede¬

wechterdamm, hatte ihre Zellen- und Block¬
walter sowie die Betriebsobmänner und die
Betriebsleiter zu einer Besprechung nach
Duhmes Gasthof geladen. Der Abend wurde
durch musikalische Darbietungen der Werkschar¬
kapelle Vehnemoor umrahmt . Der stellver¬
tretende Ortsobmann Pg . I . Hollwege
sprach zu dem Thema : „Soldaten der Front
und Soldaten der Heimat" . Weiter wurde die
erste diesjährige Straßensammlung , , die am
Sonnabend und Sonntag , 14. und 15. Oktober,
für das erste Kriegswinterhilsswerk stattfindet,
besprochen . Für dis Sammlung am Sonntag
wird sich die Werkscharkapelle Vehnemoor zur
Verfügung stellen und während des Vor¬
mittags in den einzelnen Sammelbszirken
konzertieren. Es ist Pflicht eines jeden Volks¬
genossen , dafür mitzuarbeiten, daß diese erste
Kriegswinterhilfswerk-Sammlung in keiner
Weise gegenüber den anderen Sammlungen
der Vorjahre zurücksteht.

Bad Zwischenmhn.
Peinliches Mißgeschick . Junge Leute statteten

in einer der letzten Nächte einem Obstgarten
beim Heldenhain einen Besuch ab . Einer von

SldenbrrrgiWes StaaSsthemsr l
Heute abend: „Agnes Bernauer" ^

Trauerspiel von Hebbel
Inszenierung : G . R . Seltner

Morgen abend: „Wiener Blut" s
Operette von Johann Strauß
Musikalische Leitung: Lothar Remmele s
Inszenierung : Ad i Appelt

Gasttenor in „Wiener Blut"
In der morgen abend stattfindenden Auf- s

führung der Operette „Wiener Blut" wird
als Gast „Julius Katona die Partie des
Grafen singen. Julius Katona feierte erst
kürzlichst in dieser Rolle in der Hamburger
Staatsoper einen begeisterten Erfolg.

Hans SWsM Wzemeet
„Gregor- und Heinrich "-ErstausMrung
Im Staatstheater finden zur Zeit die letzten

Proben für die am Freitagabend stattfindende
Erstaufführung des Kolbenheyer- Dramas
„Gregor und Heinrich" statt, das unge¬
wöhnlich große Anforderungen an den künst¬
lerischen und technischen Betrieb stellt . Der
Personenzettel allein umfaßt , mehr als 70 Rol¬
len. Das dichterisch bedeutsame Werk wird
die erste Inszenierung von Generalintendant
Schlenck in dieser Spielzeit sein.

ihnen hatte dabei das Pech , seine Geldtasche
mit etwa zehn Mark Inhalt zu verlieren . Den
Verlust stellte er erst am nächsten Morgen fest.
Schnell eilte er auf den Schauplatz der Hand¬
lung zurück , allein er suchte vergebens; die
Geldbörse war fort . Da man in dem Garten
inzwischen aber schon den unerbetenen Nacht¬
besuch an den heimgesuchtenObstbäumen fest¬
gestellt hatte, war es leicht , in dem Verlierer
des Geldes den Obstdieb zu ermitteln , und so
wurde das Unglück doppelt so groß.

Rad fichergestellt . Im Orte Bad Zwischenahn
wurde in den letzten Tugen ein Damenfahrrad
„Weltstern" gefunden. Das Rad , das sehr gut
erhalten ist, wurde bei der Gendarmerie sicher-
gestellt . Dort kann sich der Eigentümer melden.

Große Schwärme von Staren sammeln sich
hier wieder. Zu Hunderten fallen sie in das
Reith am See ein, das unter der Belastung
vielfach zusammenknickt und dadurch unbrauch¬
bar wird . Auch in den Obstgärten stellen sie
sich als unerbetene Gäste neben den Drosseln
ein und verursachen den Besitzern manchen
Aerger.

Die Leibesübungen gehen weiter ! Der Vor¬
stand des Vereins für Leibesübungen stellte in
einer Besprechung den Arbeitsplan auf , nach
dem nach Beendigung aller erforderlichen
Maßnahmen an der Turnhalle der Betrieb in
allen Abteilungen jetzt wieder ausgenommen
werden soll . Die Arbeit soll sich insbesondere
ans die allgemeineund fachliche Leibeserziehung
und daneben auf die Leistungsschulung er¬
strecken. Für Frauen und Männer aller Jahr¬
gänge werden Uebungsstunden eingerichtet. Der
Gem-einschastsabend für Jugendliche, für die
allgemeine und die Altersklasse der Männer
ist der Dienstagabend . Der MMVochtMud
bleibt für die Fußballspieler und der Freitag¬
abend für die Turner und Leichtathleten frei,

^während Montags und Donnerstags den
Frauenabteilungen reserviert ist. Die Gesami-
lettung hat der HauptübMgsletter Hans Lüb-
ken, der die Gewähr für die gewissenhafte
und präzise Durchführung des Arbeits-
Programms bietet.

Westerstede.
Ehrenvolle Berufung . Bürgermeister Gerd

Kuck hat seinen hiesigen Wirkungskreis ver¬
lassen , um neue Aufgaben in Kattowitz zu über¬
nehmen. Auch der Leiter des Ammerländer Ge- ,
sundheitsamtes , Amtsarzt vr . Warnke, ist
nach dem Osten berufen worden ; als sein Ver¬
treter hält Medizinalrat vr . Ni eberding
aus Oldenburg Freitags hier Sprechstunde»
ab . Der Pharmazierat vr Carstens wurde
vom Reichsstatthalter in das Beamtenverhält¬
nis als Ehrenbeamter berufen.

Der Handel mit Pserden ist, wie aus dek
heutigen Bekanntmachung des Landrats
vr Hartong hervorgeht, wieder frei, aus¬
genommen die für den Wehrdienst beschlag¬
nahmten Pferde . Jeder Verkauf ist dem Land¬
rat schriftlich zu melden.

Rostrup.
Kartoffeln gestohlen . In der Nähe der

Botheschen Ländereien wurden drei Anwohnern
Kartoffeln vom Felde gestohlen , insgesamt

Erstes Symphonie-Konzert des Staatsorchestees
Das erste Symphonie-Konzert des Staats¬

orchesters gab der neuen Konzertsaisongewisser¬
maßen als Eingangstor die „Egmont"-Ouver-
türe, so mit der Erinnerung an die Namen
Beethoven und Goethe zugleich die Weg¬
weisung zu den größten Genien deutscher Kunst
gebend und die Verpflichtung anerkennend, die
mit dieser Geistesberusung verbunden ist.

Die „Egmont"-Ouvertüre : Gewaltherrschaft—
Empörung, Unterdrückung— Freiheit , Alba —
Egmont: das sind die Gegensätze und Gegen¬
spieler in dieser prägnanten Uebersetzuug des
Freiheitskampfes der Niederländer in die musi¬
kalische Form ; mit dem leuchtenden ^ .llsßuo-
oou-iuüo -Durchbruch des endlichen Sieges der
Freiheit . —

Noch einmal wird das Thema des Kampfes
angeschlagen in Carl Maria von Webers
Konzertstück k-moll für Klavier und Orchester;
aber es bleibt hier alles viel mehr an der —
freilich glänzenden — Oberfläche . Und es ist
auch nur die äußerste Peripherie des Kampfes,
des Kreuzzuges, reflektiert in dem seelischen
Erlebnis der auf die Rückkehr des Gemahls
wartenden Burgfrau ; das ist dem Werk als
ziemlich minutiös ausgemalte programmatische
Unterlage gegeben.

Es ist hier über den neuen musikgli-
schen Leiter der Anrechtskonzerte zu schrei¬
ben , der sich in diesem ersten sogleich in zwei¬

facher Eigenschaft : als Dirigent und als
Klaviersolist einführte.

Ganz allgemein: Es wird bei solchen Ge¬
legenheiten nur zu leicht des Positiven oder
des Negativen viel mehr gesagt , als sich ver¬
nünftigerweise schon sagen läßt . Es werden
Parallelen gezogen zu den Leistungen des Vor¬
gängers , und hierbei ist dieser ohne weiteres
im Vorteil ; denn es wird ja seine letzte Lei¬
stung , die am besten in der Erinnerung ist, eine
immerhin als Ergebnis eines bewußten Hin-
arbeitens anzusehende Leistung, mit einer erst
am Anfang eines Weges stehenden verglichen.
Es ist ja immer, auch bei einem guten
Orchester , ein neues Beginnen, das als späteres
Ergebnis den vollen Kontakt des Dirigenten
mit seinem Orchester haben kann , und die ab¬
solute Uebersetzuug seiner Vorstellung von der
Partitur in den Orchesterklang.

Dies vorausgeschickt kann man sagen , daß
die Oldenburger Konzertbesucher den neuen
musikalischen Leiter sehr günstig ausgenommen
haben. Der Beifall war nach jedem Werk
herzlich.

Heinrich Steiner bewies ein gepflegtes
Musikertum, das sich in aufgeschloffenem Ge¬
fühl für Form und Gehalt im Klang auslebt.
Er arbeitet die klanglichen Differenzierungen
gut heraus und schafft so in werkgerechter Par¬
titurauslegung ein gut gestuftes Klangbild.
Den Klavierpart des Weberschen Konzertstücks
führte er mit ausgezeichneterTechnik und der

nötigen pianistischen Brillanz durch . Dabei
fand er einen solchen Beifall, daß er den Sir-
gesmarsch wiederholen mußte.

Das letzte Werk des Programms war die
zweite Symphonie in v -äur von Johannes
Brahms. Kaum eine Würdigung dieses
Werkes verzichtet auf den Hinweis , daß es ge¬
wissermaßen die Pastoral -Symphonie Brahms
darstelle. Ist ' die erste Symphonie Brahms
der Niederschlag leidenschaftlicher Lebens¬
kämpfe , so ist diese zweite wesentlich Spiege¬
lung freundlicher Stimmungen . Nur hier um
da taucht ernste Nachdenklichkeit aus, die sm
im zweiten Satz zu schmerzlichem Pessimismus
steigert; bald aber ist die Düsternis wiederver¬
scheucht von den Lichtern gelöster Heiterle»
oder freundlich nachsinnendenErinnerungen.

Die weniger dichte Faktur des Werkes W
eine leichtere Eingängigkeit zur Folge. Be¬
sonders der dritte Satz, das ^ llsgrett»
Lraoioso, ist in seiner wunderbaren Anmut ei«
beredter Werber für die Brahmssche Klang-
Welt geworden. —

Auch bei der Wiedergabe dieses Werkes be¬
währte sich das Staatsorchester, das aus¬
gezeichnet musizierte und kaum im Klan«
spüren ließ, daß die Zusammensetzung de-
Orchesterkörpers nicht ganz die gewohnte
weil hier und dort entstandene Lücken wicdo
gefüllt werden mutzten.

vr . kuul k . Dvim
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Kraftwagen vom Zuge erfaßt
Löningen , 10. Oktober.

In Höhe der Helmighauser Station ereignete
sich in den Morgenstunden bei einem un¬
beschrankten Bahnübergang ein schwerer Ver-
kehrsunsall . Als ein Kraftwagen in Helmig¬
hausen den Bahnübergang passieren wollte , kam
aus Richtung Herzlake ein Personenzug , den
der Fahrer erst im letzten Augenblick bemerkte.
Zwar versuchte der Fahrer des Wagens mit
aller Kraft den Zusammenstoß noch zu ver¬
meiden , doch hatte sein starkes Bremsen nur
zur Folge , daß der Wagen auf den Gleisen
stehenblieb und dort vom Zuge erfaßt wurde.
Die Lokomotive drückte das Auto vollständig
zusammen , obwohl auch sie gleich stark ab¬
gebremst worden war . Bei der Bergung der
Verunglückten machte man die erfreuliche Fest¬
stellung, daß ein Insasse so gut wie gar nicht
verletzt war ; die beiden anderen erlitten jedoch
Rippenbrüche und eine Nierenquetschung , einen
Schädelbruch und einen Schulterbruch . Es be¬
steht jedoch bei beiden Verletzten keine Lebens¬
gefahr.

NeunPersonen aus Seenot geborgen
Bremen , 10 . Oktober.

Das Motorrettungsboot „ Daniel Denker " der
Station Helgoland der Deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger konnte kürzlich
nachts bei Nordoststurm und grober See neun
Personen , und zwar zwei Mann Besamung und
sieben- Fahrgäste eines an der Ostmole in
schwere Seenot geratenen Helgoländer Verkehrs¬
bootes , glücklich bergen . Das Boot hatte Not¬
signale gegeben , da es infolge von Sturm und
Brandung dem Zerschellen an der Mole nahe
war.

etwa zehn Zentner . Der Verdacht lenkte sich
auf eine hier ansässige Person , die bei den
eingeleiteten polizeilichen Ermittlungen dann
auch der Täterschaft überführt werden konnte.
Sie mußte die Kartoffeln wieder herausgeben
und hat obendrein noch eine Strafe zu er¬
warten.

Großenmeer.
Heimatfest für das Winterhilfsfest . Wie alle

Jahre , so veranstaltet die Ortsgruppe der NSV
Großenmeer in Gemeinschaft mit allen Gliede¬
rungen wieder bald ihr großes Heimatfest für
das Winterhilfswerk . Es soll wieder bei
Scheelje stattfinden . Es wird ein ausgezeichne¬
tes Programm aufgestellt . Alle Gliederungen
sind für die Vorbereitungen eingespannt . Für
den unterhaltenden Teil wurde die Nieder¬
deutsche Bühne Brake gewonnen , die
hier „Kunzert in Dippelshagen " spielen wird.
Auch unsere heimischen Kräfte werden eingesetzt
werden . Weiter werden eine große Tombola
und viele Ueberraschungen schon für die richtige
Stimmung sorgen . Am Tage des Festes , am
28. Oktober , wird die NSV wieder ein volles
Haus haben , denn das Winterhilfswerk ist in
diesem Jahre nötiger denn je und jeder Volks¬
genosse wird gern nach Kräften fein Teil dazu
beitun , daß die NSV einen ansehnlichen Be¬
klag für das Winterhilfswerk abführen kann.

Seltener Fund . Ein hiesiger Imker fand
kürzlich in einem seiner Bienenkasten die Reste
eines größeren Insekts . Wegen der kümmer¬
lichen Reste war einem befreundeten Natur-

AniWer MiAr MtemrigsberW
Beobachtung vom 11. Oktober . 8 Uhr

Baiomtr . Liistiemp WMdricht. Niederschl. Niedrigste
will dslsios u. Stärke mw Erdb .-TP.
761.2 2 .8 801 0.0 0.0

Am Vortage
Sonnen - Temperatur Relatlve

schetndauer in I Meier Lust,
in Stunden Bodenliese Wuchtigkeit

— 10,4 98 °/,

Susttemperatnien
Höchste Niedrigste

8.5 2,0

Wetterstation Landesbauernschaft Weser - Ems
Unterfuchungsamt und Forschungsanstalt

Am 12 . Oktober 1939:
Sonnenaufgang 6.41 Uhr Moudaufgang 4.42 Uhr
Sonnenuntergang 17 .41 „ Monduntsr

'
gang 16 .52 „

Hochwasser: Oldenburg 3 .19 , 15 .33 ; Elsfleth
1.44 , 13 .58 ; Braks 1.24 , 13 .38 ; Nordenham 0.49,13 .03;
Wilhelmshaven und Dangast 0.04 , 12 .18 ; Wanger¬
ooge 11 .28, — Uhr.

Ae » nre » Kerr
Donnerstag , den 12 . Oktober 1939

Deutschland send er: 6.00 : Morgenrus /6.10 : Sport am Morgen / 6 .3« : Fruhkonzert/8 .00:Kleine Musik / 8.20 : Musik am Vorm . / 9 .30:
Schulfunk / 10 .00 : BTM im Gesundheitsdienst10 .10 : Kleine Musik / 11 .00 : Aus Köln Konzert,zwd. 11 .30 : Für die Hausfrau / 11 .00 : Bunte
Unterhaltung , zwd. Zeitgeschehen / 12 .00 : Für
??ss„Bauern und Gärtner / 12 .10 : Mittagskonzt.14 .10 : Die Zither erklingt / 14 .30 : Der Kinder¬
chor Emmi Goedel-Dreismg fingt / 15 .00 : Musikam Nachm. / 16 . 00-, Konzert / 18 .00: Otto Do-brindt WiA / 18.30 : Aus dem Zeitgeschehen /Bälde spricht zum Wehrmachtbericht /19 .30 und 22 .40 : Frontbelichte /Letztere nur vom
Deutschlandsender und den diesen übertragendenSendern ) / 19 .45 : Politische Zeitungsschau / 20 .30:Barnabas von Geczy spielt / 21 .00 : Operetten¬konzert / 22 .20 : Zur guten Nacht / 24 .15 : Nacht¬musik . ^
Reichsfcnder Hamburg: 6.00 : Frühkonzert8.00 - Haushalt und Familie / 8 .20 : UnsereAttersehrung / 8 .25 : Mu

^
ik am Vorm . / 9.30

Schulfunk / 11 .00 : Wenn
Stadt marschieren, zwd.

ie Soldaten durch die
11 .45 : Wasserstands¬

land (Johann Gottltsb Fichte) / 16 .15 : Musikam Nachm. / 17 .10 : Schubert-Lieder / 17 .4o:
Klänge der Heimat / 18 .15 : Kleines Zwischen¬
spiel / 19 .10 : Hafendieust, Sportmeldungen / 19 .15:
Uebertragung vom Deutschland-Sender (stehe die¬
sen ) bis Sendeschluß.
I^ chssender Köln: 6.00 : Frühkonzert ,8.00 : Wasserstand / 8.10 : Frauenturnen / 8.30:
NL ^ LLmstk. zwd. 9 .00 : Für unsere Frauen /9.30 - Schulfunk / 10 .10 : Musik v . SchPl / 10 .40:Violm - Konzert / 11 .00 : Bunte Unterhaltung /12 'OÜ: Mlttagskonzert / 14 .15 : Melodsin a . Kölnam Rhein / 15 .00 : Leo Eysoldt spielt / 16 .00:Das LeU . uns Ee an / 16 .10 : Unterhaltungs-
ussZHEsmustk / 17 .10 : Eine Viertelstunde Welt¬
geschichte / 17 .40 : Klaviermusik / 18 .00 : Ueber-
tragung vom Deutschland-Sender (siehe diesen)bis Sendeschluß.
Nachrichten des D. D. : 7.00, 13.30 . 14.00,
20 .00 und 23 .00 Uhr.

keimer trotz seiner reichlichen Literatur eine
einwandfreie Bestimmung nicht möglich ; und
so wurde das Tiergesundheitsamt der Landes¬
bauernschaft in Anspruch genommen . Hier ge¬
lang es nun . Es handelt sich um den hier
verhältnismäßig seltenen Totenkopfschwärmer
(Acherontia Atropos .) Er ist etwa 11,5 Zenti¬
meter breit und dessen Raupe etwa 13 Zenti¬
meter lang . Hie ist grün schwarzblau punktiert
mit blauen Winkelzeichnungen auf dem Rücken.
Obwohl er gerne Honig frißt , ist er im Gegen¬
satz zum Bienenwolf und der Bienemnotte kein
starker Bienenschädling , da die Bienen , wie
auch dieser Fall zeigt , allein mit ihm fertig
werden.

Brake.
120 Lehrlinge haben ihre Gesellenprüfung

bestanden . 120 Lehrlinge aus dem Gebiet des
Kreises Wesermarsch unterzogen sich mit Erfolg
ihrer Gesellenprüfung . Da von einer Gesamt-
freisprechungAbstand genommen werden mutzte,
wohnte der Kreishandwerksmeister den Prü¬
fungen in den einzelnen Innungen bei.

Sportsischer in der Ernährungsfront . Die
Pflichtversammlung des Braker Sportfischer¬
vereins wurde wegen Einberufung des Ver¬
einsführers vom stellvertretenden Vereinssührer
Böntng geleitet . Mehrere der aktiven Mit¬
glieder sind eingezogen . Der Hauptpunkt der
Tagesordnung galt dem Abfischen unserer Ge¬
wässer . Zur Sicherstellung der Ernährung un¬
seres Volkes und ganz besonders im Hinblick
auf den Ausfall der Hochseefischerei ist es eine
dringende Notwendigkeit , daß alle Fischereien
in den deutschen Binnengewässern ersaßt wer¬
den mit dem Ziel der höchstmöglichen Erzeu¬
gung . Es ist eine Selbstverständlichkeit , daß auch

die Braker Sportfischer hier nicht zurückstehen
wollen . Zunächst soll der Braker Siel und , wenn
die erforderlichen Netze beschafft werden können,
auch der Binnenhafen abgefischt werden . Für
den Braker Siel ist die Strecke von der Ovel-
gönner Straße bis zur Kirchhofsbrücke vor¬
gesehen . Die Versammlung stimmte lebhaft zu,
mit den eingezogenen Sportkamcraden unver¬
züglich durch Brief - bzw . Paketsendungen Füh¬
lung zu nehmen . Die Anschristen können beim
Kameraden Baumhöfer (Firma I . Ohmstede)
abgegeben werden . Ein großer Teil der Fang¬
listen wurde abgegeben . Die Säumigen werden
hiermit ersucht , die noch fehlenden Listen un¬
verzüglich beim Kameraden Gustav Jmken ab¬
zuliefern . Der Verein zählt gegenwärtig 97
Mitglieder , darunter allein 24 Jugendliche . Bei
der Gründung vor wenigen Jahren zählte der
Verein sieben Mitglieder.

Nordenham.
Im 86. Lebensjahre verstarb Wilhelm Herri¬

sche !, Schulstratze 4, der über 30 Jahre in die¬
sem Hause wohnte und früher lange Jahre in
Bremerhaven als Maschinist tätig war.

Zur Sicherung der Brennstosfversorgung
müssen sich in Nordenham alle Verbraucher bis
zum 15. Oktober in die Kundenlisten der Kohlen¬
händler eintragen lassen.

Befördert . Reichsbahnzugschaffner Theodor
Oltmanns , Nordenham , wurde zum Reichs¬
bahnzugführer befördert.

Streek bei Varel.
Kreisleiter Flügel hielt Sonnabendabend in

einer stark besuchten Versammlung der Orts¬
gruppe Streek der NSDAP eine Rede über
die gegenwärtige politische Lage . Er knüpfte
au die große Friedensrede des Führers an

Versonalnartzrichten
der MjOSvahn

Ernannt und Befördert zum : Rb .-
Jnspektor : die ap . Rb .-Jnspektoren Oltmann
in Wilhelmshaven , Lüb den und Stüwe in
Oldenburg , Rb .-Obersekretär Bannach in Wil¬
helmshaven , Rb .-Assessor Opitz in Oldenburg;
Lokomotivführer : Res .-Lokomotivführer Fang¬
mann in Oldenburg ; Rb .-Assistenten : Rb .-
Betr .-Assistent Hoormann in Ahlhorn ; techn.
Rb .-Asfiestnten : ap . techn . Rb .-Assistent Keil in
Wilhelmshaven ; Rb .-Betriebswart : Rb .-Betr .-
Assistent Benecke in Wildeshausen ; Stellwerks¬
meister : Weichenwärter Kirchhofs in Olden¬
burg ; Wagenmeister : Wagenmeister -Anwärter
Vellage in Wilhelmshaven , Vietor in Olden¬
burg ; Werksührer für Heiz - und Kraftwerke:
Werkführer -Anwärter für H und K Schröder
und Iaußen in Oldenburg ; Ladeschaffner:
Ladeschaffneranwärter Sander in Oldenburg
und Janßen in Ocholt ; Rottenführer : Rotten¬
führer -Anwärter Geldes in Bockhorn ; Weichen¬
wärter : Hilfsweichenwärter Wittje in Hahn,
Stindt in Ocholt , Olberding in Lohne , Gäfeke
in Jever.

Versetzt: Zugführer Suhr von Bremen
nach Oldenburg ; Rb .-Asststent Schütte von
Langsörden nach Schneiderkrug ; techn. Rb .-
Praktikant Schinke von Rheine nach Olden¬
burg ; ap . techn . Rb .-Assistent Thoms von Coes¬
feld nach Wilhelmshaven ; Lokomotivheizer
Fransius und Hosberg von Wilhelmshaven
nach Osnabrück und Rüstmann von Wanger¬
ooge nach Wilhelmshaven ; Zugschaffner Schür¬
mann von Varel nach Osnabrück ; Weichen¬
wärter Kramer von Zetel nach Weener , Meier
von Schneiderkrug nach Quakenbrück.

und erinnerte an gewisse Schwächen unserer
Führung während des Großen Krieges . Dem
stellte er die gewaltige Arbeit der Partei ge¬
genüber , die heute sorgfältig darüber wacht,
daß jeder an seinem Platz seine Pflicht tut,
und daß jedem Hilfsbedürftigen geholfen wird.
Großes Interesse fanden auch seine Ausfüh¬
rungen über die Vorratswirtschaft.

Altenesch.
Treue in der Arbeit . Der in Mecklenburg

wohnende Bootsbauermeister Diedr . Döscher,
der aus einem alten Bootsbauer - und Grön¬
landfahrergeschlecht stammt , wurde durch das
Treudienst -Ehrenzeichen der Sonderstufe (SO
Jahre treue Dienste ) geehrt . Er tritt nun in
den verdienten Ruhestand , nachdem er 54 Jahre
hindurch , seit dem 4. Mai 1888, der Firma
Friedrich Lürssen , Dacht - und Bootswerft in
Vegesack, gedient hat.

Wildeshausen.
Anmeldung der diesjährigen Ziegenlämmer.

Die in diesem Jahre geborenen Mutterlämmer,
für die eine Beihilfe in Anspruch genommen
werden soll , müssen bei dem zuständigen Leiter
bis zum 15. Oktober mit genauen Geburtsdaten
angemeldet werden . Die Vorführung der Läm¬
mer findet am Sonntag , dem 22. Oktober , mor¬
gens 8.30 Uhr , bei Panschars Gasthof statt.

Wieder SA zum Ernteeinsatz . Am letzten
Sonntag betätigten sich die Männer des SA-
Sturmes 14/91 aus der Stadt und dem Land¬
gebiet Wildeshausen abermals erfolgreich im
Ernte -Einsatz . Diesmal war es die Obsternte,
bei der tatkräftig geholfen werden konnte.

Entscheidung in Schanghai
Roman von Walter Persich

16 . Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Lit . Bur . M . Vincke, Dresden 21 ) Nachdruck verboten!

Mit einschmeichelnder Stimme fuhr der
Bankier fort:

„Hören Sie mich ruhig an . Sie , der Freund
Mr . Premms , fühlen eben größere Sorge um
sein Vermögen als er selbst . Nachdem Sie den
Gesellschaftern die Einzelheiten klar gelegt
haben , werden Sie einstimmig — in Abwesen¬
heit Premms versteht sich — beauftragt , die
Uebergabe aller Papiere an Takawis Kapital¬
gruppe vorzunehmen . Premms Anteile liegen
Zu Ihrer Verfügung im Safe . Sie behaupten
doch , ausdrücklich ermächtigt zu sein , diese
Papiere zu verpfänden , damit für den Notfall
Mittel bei Bekämpfung der Seuche zur Ver¬
fügung stehen . Eine solche Zwangslage , wenn
auch eine andersgeartete , ist eingetreten . Wes¬
halb sollen Sie einem aussichtslosen Kampf
Mr und Premms Vermögen opfern , da Sie in
der Lage sind , seine ganze Zukunft zu retten ? "

„Viele Ereignisse können Freunde zu Fein¬
den machen . Oft — Chu -Lungs olivenfarbene
Augen zwinkerten beziehungsreich , „genügt eine
7- Frau ! Wir haben Ihr Wort und sogar Ihre
Unterschrift für die Ihnen gehörenden Anteile.
Die Summe ist bestimmt , die Sie am Tage nach
Abschluß des Geschäftes ausbezahlt bekommen.
7Llr sehen uns heute Abend bei Huan -Sin ? "

„Nein !" erwiderte Bargen mit ungewohnter
Heftigkeit. „Ich will niemals mehr diesen Ta-
:awi —«

„Wer spricht von Takawi ? Anja Blazaroff
Mrd zurück sein und sich freuen , Sie begrüßen
zu dürfen ."

,,Es geht nicht , Chu -Lung . Die WerringhopeM Premm den ganzen Plan verraten . Sie ist
«nt meinem Wagen — "

Chinese stieß einen kleinen Zischlaut her-

. »Natürlich ! Man darf nicht alles Ihnen über-' ässen! Kennen Sie Berger ? "

../Borger , Ein Mann dieses Namens betätigt
M als Waffenschmuggler , wenn die Gerüchte
inimnen ? "

»Jedenfalls ist er immer in Geldverlegenheit'
s
' und ich helfe gern aus . Berger rief heute'

nacht noch aus Tai -Hu an . Miß Werringhopes
A« se wurde durch eine Panne unterbrochen,'verger entführte ihren Wagen . Die unter-
neynnmgZlustige Dame sitzt in Tai -Hu fest. Wir
gewinnen mühelos achtundvierzig Stunden ."

»Mein Gott !" Bargen stand die Verblüffung
qsZ dem Gesicht geschrieben . „ Sie ließen das

l also überwachen ? Immerhin stellte sichnile Panne zur rechten Zeit ein . Sonst wäre

Miß Werringhope ihren Verfolgern mit einem
Wagen sicher entwischt ."

„ Welch kindlicher Einfall ! " Chu -Lung schien
ganz versunken in die Betrachtung seiner aus¬
dringlich gelackten Fingernägel . „ Berger gilt als
einer der zuverlässigsten Motorradfahrer und
besitzt eine Spezialmaschine . Die gelegen kom¬
mende Panne enthob ihn der Sorge , einen klei¬
nen Zusammenstoß herbeizuführen — "

„ Es ist kein Vergnügen , mit Ihnen als Geg¬
ner rechnen zu müssen !"

Chu -Lung hörte aus Bargens Worten deut¬
lich die Erbitterung heraus.

„ Das haben Sie ja auch nicht nötig , Bargen " ,
erklärte er nachlässig . „ Heute abend werden Sie
Madame Blazaroff die Freude machen , nicht
wahr ? "

Bargen fuhr gegen Abend nur zum Um¬
kleiden heim und verließ , nachdem er sich in
den Frack geworfen hatte , eilig das Haus.

Diesmal führte Huan -Sin ihn in den Saal.
Im Hintergrund einer Tanzfläche spielten ein
paar mischblütigc Musiker , die von Gott weiß
woher hier an den Strand gespült worden
waren . An der Bar , an der neben einer bild¬
hübschen Chinesin ein mit trockenem Humor
begabter amerikanischer Mixer hantierte , und
rundum in den mit roten Samtsesseln ausge¬
statteten Logen faßen Europäer und Asiaten.

Beim Eintritt Bargens wurde der Raum
mit dem lila Licht eines Scheinwerfers über¬
tupft . Eng drängten sich Paare auf der Tanz¬
fläche , in die Tonsolgen eines Tangos ver-
ft .nken . Mit unnatürlich hoher Stimme sang
ein Musiker den ewigen Text von „lobe " und
„your eyes " .

Zum Erbrechen ! dachte Bargen . Ich werde
umkehren ! Was geht mich diese halbdunkle
Welt an ? Drüben im Settlement * steht mein
Haus . Ich bin der bekannte Kaufmann , jetzige
Direktor Bargen der Schanghai -Hankow -Jron-
Company . Niemand wagt an meinem guten
Ruf zu zweifeln , mag man auch dies und das
in den Klubs tuscheln . Die anständigen Kerle
unter den Europäern zucken die Achseln , wenn
sie so etwas hören . „Es wird nun einmal im
Osten viel geklatscht ! " sagen sie und lesen
weiter ihre Zeitung . Die Vorsichtigen meinen:
„Gott — mancher rutscht mal ein bißchen aus,
nicht wahr ? Wenn man über jeden Man » , der
ein paar Wochen lang eine Dummheit macht,
gleich den Stab brechen wollte — man selbst —

* Europäische Niederlassung.

na , schweigen wir ! " Die Hämischen flüstern
weiter . Alles kommt darauf an , ob eines
Tages ihr Getuschel stärker wird als die Ein¬
sicht der Wohlmeinenden . Die vielgelästerte
Gesellschaft ist besser als ihr Ruf . Sie läßt
jedem , der einmal zu ihr gehört , mehrere
Chancen , unauffällig zu ihren ungeschriebenen
Gesetzen zurückkehren ; denn sie haßt nichts mehr
als den Skandal . Um ihn zu vermeiden , nimmt
sie lieber wortlos kleine Schönheitsfehler in den
Kauf . Noch habe ich die Möglichkeit . Ich werde
umkehren —.

Mit einem nahezu körperlichen Empfinden
bemerkte Bargen , daß ein fremder Blick auf
ihm ruhte . Rundum die nun sichtbar werden¬
den , durch Brillengläser starrenden Augen bil¬
dete sich in den durcheinander dämmernden
Farben das Gesicht von Herrn Takawi . Dieser
Mensch , schoß es Bargen durch den Sinn,
bildete sich ein , mich mit seinem Stoizismus
verwirrt zu machen . Falsch getippt , Mr . Ta¬
kawi ! China bringt auch dem Weißen bei , das
Gesicht zu wahren . Niemand kann heraus¬
bekommen , was hinter meiner Stirn vorgeht —
Umkehren ? Nein — es wird nichts draus.
Selbst , wenn ich wollte — Die Seuche tobt
weiter in Lu -ngo tung . Heute abend stand die
ganze Zeitung voll davon . Für mein treues
Herz dürfte ich seelenruhig neben Premm zu¬
grunde gehen . Das hieße , die Selbstausopferung
zu weit treiben!

Die Weiße Stirn Anja Blazarofss trat unter
einem Diadem leuchtend ans Licht . Bargen
fühlte im Näherkommen wieder den fremd¬
artigen » ihn immer erneut bannenden Zauber
der Frau , der ihn zwang , alles andere , sogar
Cornelia , völlig zu vergessen.

„ Dank für Ihre Einladung , Anja !" sagte er,
einen Händedruck mit Takawi wechselnd.
„Wenngleich sie etwas plötzlich und . ehrlich ge¬
sagt , ungelegen kam . Warum müssen wir uns
r-n diesem gräßlichen Hause den Blicken neu¬
gieriger Menschen aussetzen ? Soll morgen die
ganze Kolonie von uns sprechen ? "

„Heute würdevoll , Klaus Bargen ? " Die
Blazaroff stieß lachend mit ihm an . „Das sind
nun so die unangebrachten Hemmungen eines
waschechten Gcntlemeiu Beruhigen Sic sich — ;
Wenn uns wirklich jemand aus der Kolonie
sieht , so wird er es keinem Menschen sagen.
Denn er selbst will ja ebensowenig gesehen
werden !"

„Immerhin - " warf Bargen ein . „Es
gibt hier doch ruhige Räume . Mr . Takawi ist
schließlich nur erschienen , um über Geschäfte zu
sprechen , denke ich ."

Die Blazaroff senkte ihr Diadem in die
Lichtflut des jetzt abwechselnd blau , rot und
grün wirbelnden Scheinwerfers.

„Wie vergeßlich Sie sind , Bargen ! War es
nicht Ihr Wunsch , die geheimen Stuben zu
meiden ? Wir können uns nachher jederzeit zu¬

rückziehen — nur müssen wir vorher Mr.
Takawi zu seinem Recht kommen lassen . Unser
Freund ist telegraphisch nach Tokio berufen
worden . In einer Stunde startet sein Flug¬
zeug ."

„Nach Tokio ? " Die Mitteilung überraschte
Bargen.

„ Meine Regierung "
, erklärte Takawi freund¬

lich, „verlangt von mir Bericht über di« fernen
Absichten unserer Kapitalgruppe . Sie werden
bemerkt haben , daß die Armee Gewehr bei
Fuß verharrt !"

„Sind Sie denn offiziell Japans Ab¬
gesandter ? " wollte Bargen wissen.

„ Wer weiß in Wahrheit , wohin sein Schiss
steuert ? " erwidert der Japaner . „Die chinesische
Regierung scheint neuerdings Zusagen zur
Wahrung der Rechte der Japaner gegeben zu
haben . Mir wurde jedenfalls aufgetragen , über
sämtliche abgeschlossenen und schwebenden An¬
gelegenheiten meiner Gruppe im Wirtschafts-
Ministerium Vortrag zu halten . Darum mutz
ich vor meinem Abslug nochmals genau von
ihnen hören , wie jene Sitzung verlaufen wird.
Vor allem — "

, ihm entging nicht die Ver¬
wirrung Bargens , der nicht mehr wußte , was
er eigentlich von Takawi halten sollte , „kommt
es darauf an , zu erfahren , ob wir Ihrer völlig
sicher sind ? " '

^
„Die Unterschrift —" wollte die Blazaroff

mildern.
„Unterschriften "

, siel Takawi ein , „haben
nur den Wert , den man ihnen beimitzt . Mr.
Bargens Unterschrift gilt bis heute nur für
seinen eigenen Anteil , dessen Besitz uns noch
keine Einflußnahme auf das Schicksal der ge¬
samten Company , vor allem nicht des Werkes
gestattet . Sie bedeutet alles , wenn Mr . Bargen
sein Ehrenwort verpfändet , seinen äußersten
und entschiedensten Einfluß auf Mr . Premm
geltend zu machen - " .

„Herr Takawi , Sie werden beleidigend ! Ich
habe Ihnen versprochen , zu tun , was in meiner
Macht steht !"

„Geschäfte und Empfindlichkeiten vertragen
sich nicht miteinander , Mr . Bargen ! Das sollten
Sie — aus Erfahrung wissend Takawi kreuzte
erneut die Klingen ; „ In diesem Stadium gibt
es nur noch einen Weg : bei der morgigen
Sitzung werden Sie erklären , zugleich im
Namen Mr . Premms , ja , in seinem Aufträge
zu sprechen und auch für Grass . Feder weiß,
daß Mr . Premm das Seuchengebiet nicht ver¬
lassen kann ."

Bargen duckte sich unter diesem offenen
^

„^stan würde schriftlicheVollmachten fordern ."

„Nein ! entgegnete Takawi . „Niemand kann
von Ihnen , dem Freunde Premms , Rechen¬
schaft verlangen . Sie erhielten eben telephonisch
im Augenblick der Bedrohung der ganzen
Company die entsprechenden Weisungen . Ver¬
stehen Sie ? " (Fortsetzung folgt .)
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NSV -Erho!ungspflege
wird fortgesetzt

In den ersten Augusttagen war es nötig, die
Erholungsheime der Partei — Amt für Volks¬
wohlfahrt — im Gau Weser -Ems für andere
Zwecke zu räumen. Es ist inzwischen aber ge¬
lungen, einen großen Teil dieser Einrichtun¬
gen wieder in Betrieb zu nehmen. Gerade die
Kindererholunaspflege darf keine Stockung er¬
fahren. So werden in verschiedenen NSV-
Kindererholungsheimen ab Mitte Oktober die
Kuren wieder ausgenommen. Nach kurzer Zeit
wird ein weiterer großer Teil der Kinderheime
im Innern des Gaues wieder in vollem Be¬
trieb sein.

An die Weiterführung der Mütter- und
Frauenerholung ist ebenfalls gedacht . Auch da¬
für stehen die

"
erforderlichen NSV -Heime zur

Verfügung, die ihre Tore bald wieder öffnen
werden. Erfahrene Kräfte der NSV sorgen in
den Einrichtungen für sorgfältige Betreuung.

SbfSsusftekung
Aus der Arbeit des Gartenbauvereins

Dammtor
Der Verein hielt im „ Fürst Bismarck" eine

gut besuchte Versammlung ab : auch Frauen
waren dazu erschienen . Vereinsführer Duis
sprach über Aufbewahrung von Obst und Ge¬
müse und über die Oktoberarbeiten im Garten,
Fachberater Baake über Schädlingsbekämp¬
fung, Geschäftsführer Klotz über Vorgarten¬
prämiierung und Veranstaltung einer Obstaus¬
stellung . Eine ganze Anzahl von ersten und
zweiten Preisen hat im Dammtorviertel zuge¬
sprochen werden können . Leider sind aber in
diesem Jahre infolge unterbliebener Bezuschus¬
sung Mittel für die Beschaffung von Preisen
nicht vorhanden. Die Obstausstellung, verbun¬
den mit einer Obstbestimmungsschau, findet am
kommenden Sonntag und Montag im „ Fürst
Bismarck" statt. Sämtliche Gartenbesitzer des
Dammtorviertels werden gebeten , dazu am
Sonnabend Obst anzuliefern. Der Besuch der
Ausstellung ist sür jedermann frei.

Keine Deoffelfchttngen
Die NaturschutzstelleAmmerland mahnt zur
jagdgerechten Bekämpfung der Schwarzdrossel

„In der Gemeinde Zwischenahn haben
wir "

, so schreibt der Kreisbeauftragte sür
Naturschutz im Landkreis Ammerland, „vier¬
zig Drosselschlingen (Dohnenstieg) gefunden.
Nach dem Naturschutzgesetz ist dies streng ver¬
boten; der Täter wird mit Haft und mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM bestraft. Eine Schwarz¬
drossel hatte sich mit dem Kops gefangen und
war tot, eine zweite hatte sich mit einem Bein
gefangen, sie hatte sich das Bein zweimal aus¬
gekugelt und hing lebend mit dem Kopf nach
unten. Das ist eine solche Quälerei , die Wohl
die Polen , aber nicht wir Deutschen machen.
Wohl müssen hier die Berechtigtendie Schwarz¬
drossel vernichten , wo sie nur können , aber wir
handeln immer jagdgerecht . Ich hoffe , daß diese
Warnung genügt."

Sei bereit ! Lerne helfen für
den Sali der Rot —
flrbeite mit im HeukfckjeL
Roten kreuz!

Wer möchte MWch lernen?
Längere Vorbereitung erleichtert die Anwendung

Die Kenntnis der groß-russischen Sprache ist
in Mittel- und Westeuropa immer wenig ver¬
breitet gewesen , eigentlich sogar weniger als es
den Beziehungen zwischen dem Osten und dem
übrigen Kontinent entsprach . Teilweise mag
das daran gelegen haben, daß der Russe die
übrigen Hauptsprachcn der Welt sehr leicht er¬
lernte. Vor dem Weltkriege vollzog sich der
internationale Wirtschaftsverkehrmit Rußland
vorwiegend in deutscher oder in französischer
Sprache, während in allen anderen Weltteilen
die englische Sprache als wirtschaftlichesVer¬
ständigungsmittel vorherrschte. Wer sich aller¬
dings mit der russischen Welt als Ingenieur
oder Kaufmann auf diesem oder jenem Fach¬
gebiet gründlicher auscinandersetzen will, darf
nicht davor zurückschrecken, das Russische zu er¬
lernen. Wie ist das möglich ? Erstens ist
Russisch als Sprache nicht so schwierig , Wie es
sich in unserer Volksmetnung festgenistet hat.
Zweitens aber sind die Eigenarten und die
Abseitigkeiten der russischen Sprache doch so
groß, daß eine Vermittlungssprache nicht zur
Ausschaltung aller Mißverständnisse führt.

Eine längere Vorbereitung erleichtert dabei
die spätere Anwendung. Man muh sich den
besonderen Ursprung der russischen Sprache
vor Augen halten, um ihre Eigenart zu ver¬
stehen . Das heutige Russisch ist aus dem
Kirchenslawischen des 11. Jahrhunderts her¬
vorgegangen, und erst zur Zeit Peters des
Großen, also um das Jahr 170V herum, hat
sich die heutige russische Sprache von den an¬
deren slawischen Sprachen und Dialekten ge¬nauer abgehoben. Diese kirchenslawische Her¬
kunft hatte das Russische mit sehr viel formel¬
haftem und überflüssigem Sprachballast an¬
gefüllt. Die Beweglichkeit und volkstümliche
Leichtigkeit hat erst der berühmte Dichter
Puschkin vor hundert Jahren seiner russischen
Muttersprache verliehen. Die komplizierte
Schreibweise des Russischen ist schon Anfang

dieses Jahrhunderts und dann in radikaler
Weise von der Sowjetregierung beseitigt
Worden.

Die russischen Schriftzeichen , ein Mittelding
zwischen lateinischen und cyrrillischen Buch¬
staben , sind sehr leicht zu erlernen, besonders
nachdem unnötige Schreistzeichen abgeschasft
wurden . Allerdings gibt das Schriftliche die
Ausspracheder Vokale nicht genau wieder, wenn
auch die Verschiedenheitvon Schrift und Aus¬
sprache lange nicht so groß ist wie im Eng¬
lischen . lieber den Umfang der Gebrauchs der
russischen Sprache gehen die Ansichten häufig
weit auseinander , da auch nahe verwandte
Sprachen wie das Ukrainische und das Weiß-
russische manchmal dem Großrussischen einfach
zugerechnet werden. In Europa dürften etwa
90 Millionen Menschen Großrussisch sprechen.
Wenn man aber noch die Verbreitung auf das
russische Asien , insbesondere auf Sibirien und
die Mongolei hinzurechnet, so wird man auf
rund 130 Millionen Großrussisch sprechender
Menschen in der Welt kommen . Dabei sind die
Ukrainer mit ihren gut 30 Millionen Sprach-
angehörigen nicht mitgerechnet. Zwischen Ost¬
polen und dem Stillen Ozean — also über
eine gewaltige Kontinentalweite hin — ist die
großrnssisch -ostslawische Sprache das entschei¬
dende Verständigungsmittel.

Da Deutschland seine Wirtschaftsbeziehungen
mit dem Osten jetzt in beschleunigtem Tempo
immer stärker ausbildet , ist sie Erlernung der
russischen Sprache ein wichtiges Hilfsmittel.
Nicht nur der Ingenieur oder der Kaufmann
sondern fast eigentlich jeder Fachmann aus
Produktion, Verkehr und Organisation sollte
Gelegenheit nehmen, sich durch das Studium
der russischen Sprache einen neuen Weg des
Leistungsansatzeszu erschließen . Beste Gelegen¬
heit dazu geben die neuen, beruflich aus¬
gebauten Lehrgemeinschaften in den Berufs¬
erziehungswerken der Deutschen Arbeitsfront.

Sttober-Mrdemartt
Nach zweistündigem flottem Handel erfolgreich beendet

Die auf den Oktoberpferdemarkt in Olden¬
burg gesetzten Erwartungen sind nicht nur er¬
füllt, sondern noch übertroffen worden. In
erster Linie hat sich die seit gestern vom Po¬
lizeiverwalter angeordnete Freigabe des Han¬
dels mit Pferden , soweit diese nicht auf An¬
ordnung der Pserdebeschaffungskommissionfür
den Wehrdienst verfügbar zu halten sind,
günstig ausgewirkt, obgleich das Gebiet der
Stadt Oldenburg kein Ueberschutzgebiet für
Pferde ist.

Auf dem Oktobermarkt waren diesmal rund
130 Pferde und 30 Wagen aufgetrieben. Das
ist etwa die Hälfte des Auftriebes vom Oktober¬
markt des Vorjahres . Trotzdem ist dies seit
Kriegsbeginn der Markt mit dem größten Aus¬
trieb. Vorwiegend wurden neben Arbeits¬
pferden mittlerer Güte Enter und Fohlen ver¬
kauft . Die Jungpferde waren meist bester
Qualität . Der Handel setzte flott ein und
brachte gar bald die restlose Räumung des
Bestandes zu Preisen , die bei den Spitzentieren
weit über der Notierung lagen. Kurz nach
10 Uhr, also nach kaum zweistündiger Markt¬
dauer, war der Oktobermarkt fo erfolgreich be¬
endet, wie das noch nie der Fall gewesen ist.

Der Marktbetrieb war dank des überaus
großen Besuches aus nah und fern äußerst be¬
lebt und rege . Es stand von vornherein fest,
daß nicht alle Interessenten ihren Bedarf decken
konnten, vornehmlich nicht in Arbeitspferden.
Daß es sich diesmal um einen Kriegsmarkt
handelte, kam durch die vielen auf Urlaub be¬
findlichen Feldgrauen und durch die auf der
einen Hälfte des Platzes der SA ausgehobenen
Splitterschutzgräben besonders zum Ausdruck,
wenn andererseits auch die üblichen Verkaufs¬
buden einschließlich Würstchenstand nicht fehl¬
ten. Gegenüber den Märkten in Ovelgönne
und Varel war der Oktobermarkt infolge der
besseren Qualität des Angebots von größer
gespanntem Rahmen. Es erfolgte auch ein
größerer Versand mit der Reichsbahn.

Kleine Zpoetrwlizen
Nicht nur gegen Ungarn,

auch gegen Italien trägt die deutsche Amateur¬
boxstaffel noch in diesem Jahr einen Länder¬
kampf aus . Diese siebte Begegnung der beiden
Nationen findet im Laufe des Monats No¬
vember auf italienischem Boden statt.

Nach Dresden verlegt
wurde der Turnländerkampf gegen Finnland
der am 5. November in Breslau stcfttfindey
sollte . Breslau erhält dafür das zwei Tag!
später vereinbarte Werbeturnen der beiden
Nationalriegen . ^

Arthur Bülow
betreut unseren früheren Doppel-Europameister
Adolf Heuser. Voraussichtlichwerden sichbeide
schon in nächster Zeit vertraglich binden. Heuserdient zur Zeit in der Nähe von Berlin und
hofft, für einige Kämpfe im HalbschwergewichtUrlaub zu erhalten.

Der gesamte HSV - Sturm
wurde von Hamburg für den 49. Fußball-
Städtekampf gegen Berlin aufgeboten, der . am
Sonntag in der Hansestadt ausgetragen wird,
Hamburgs Vertretung lautet : Jung ; Stührk,Miller ; Seeler , Schwartz, Schindowski; Dörfel
Spundslasche, Adamkewitz , Noack, Carstens.

Belgiens Meisterläuser Joseph Mostert
hat auf Antrag des schwedischen Ehrensekretärs
des Internationalen Leichtathletik -Verbandes,Bo Ekelund, von seinem Verband sechs Monate
Startverbot erhalten. Mostert hat in diesem
Jahre bei seinen vielen Reisen, die ihn u . a,
nach Amerika, Frankreich, Deutschland, Finn¬land und zuletzt Schweden führten die Start¬
erlaubnis von 21 Tagen im Ausland bei
weitem überschritten.

Familien -Nachrichte»
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Eds Fresse und Frau Catharine geb . Janßen , Norden,ein Sohn
Verlobte:
Hedwig Fangmann mit Werner Speckels,

- Grabstede/Varel
Josephine Thomann mit Clemens Runnebom,

Südlohne
Gertrud Gideon mit Unteroffizier Paul Plache,

Bordfunker , Oldenburg
Irmgard Ellenbürger mit Hermann Hellemann,

Oldenburg/Dahlerau
Frieda Nienaber mit Willy Menkens, Ahlhorn
Mazda Lange mit Karl von Lienen,

Bardensleth/Grotzennreer
Anneliese Logemann mit Magnus Fastenau,

Matr .-Hpt.-Gefr. , Brake/Hude
Trudel Schaeffer mit August Westendorf, Brake
Annh Wöstmann mit Siegfried Buscher, Bts .-Mt .,

Emden/Wtlhelmshaven
Vermählte:
Johann Willms und Frau Etth geh . Adens,

Süderneuland I
Fritz Wedekämper und Frau Gerda geb . Witte,

Delmenhorst
Unteroffizier Friedhelm Ttmpe und Frau Minna

geb . Jähnel , Delmenhorst
Egon Drees und Frau Marianne geb . Cordes,

Oldenburg/Bug
Georg Bohlten und Frau Anna geb . Küpker, Wechloy
Otto Brand und Frau Henni geb . Bode, Eidewarden
Heinrich Kruse und Frau geb . Remmers , Brake
Gestorben:
Ges. Marg . Meyer geb . Meyer , Delmenhorst, 86 Jahre
Gertrud,Thüle , Lindern , 17 Jahre
Jann Meyer , Norden , 76 Jahre
BäckermeisterHabbo Ohnen Habbinga , Jnist , 74 Jahre
Johann Poppe , Varelerhafen , 81 Jahre
Johann Renke Rotzkamp, Bockhornerfeld, 76 Jahre
Wilhelm Hentschel, Nordenham , 86 Jahre
Elisabeth v . d. Embse Wwe. geb . Rolfes , Schemde,

79 Jahre
Manfred Kuper, Kroge-Ehrendorf , 4 Monate
Bernard Lampe; Dalinghausen , 92 Jahre »
Gerd Wienken, Westerholtsfelde, 91 Jahre
Heinrich Meyer , Dötlingen , 80 Jahre
Dieter Vogel, Oldenburg , 7 Wochen

Unter oteler Rubrll »erösfentUchenwir Wortanzeigen bis zu 100 Wör¬
tern in der Grundschrist. Das rrste
Wort wird durch Fettdruck hervor-
gehobsn. Jedes Wort kostet 8 Ps.

bei Stellengesuchen 4 Pf.

DNSWSEWKNMM
Kleinaniekgvn vor „OldvnvuvgLv NaMvirpten"

Wörter mit mehr als ld Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wort¬
kürzungen, dis den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten

Rabatt nach Tarif

WotzNIMKSMaE

Herbartstraße
möblierte Wohnung zu vermie¬
ten. Nähere Auskunft August¬
straße 52.

Stundenhilfe
für vormittags gesucht . Wehlau,
Staulinie 5.
Laufjunge
für nachmittags gesucht . Kondi¬
torei Klinge.

Zwei
leere Zimmer mit kleiner Küche
zu vermieten. Angeboteunter K
O 451 Oldenburger Nachrichten.

Kinderfportwageu
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter K N 450 Oldenburger Nach¬
richten.

Stsrsengssuüse
Gut
erhaltener weißer Küppersbusch-
Linksherd, 95 mal 65, zu ver¬
kaufen . Stedinger Straße 26.

Mansardenwohnung
(Neubau, Heizung, Bad, zwei
Zimmer, Küche) an berufstätigeDame zu vermieten. Preis oO
RM . Angebote unter K R 453
Oldenburger Nachrichten.

Photographin
(Helferin) sucht Beschäftigung
für die Vormittagsstunden. An¬
gebote unter K M 449 Olden¬
burger Nachrichten.

3-Zimmer -Wohnung
und Küche gesucht oder Tauschmit Eisenbahner. Osternburg
bevorzugt. Angebote unt . E 379
Bischoffs Anzeigen.-Ann., Bre¬
mer Straße 8.

Intelligente
und schreibgewandte junge
Frau , gute Verkäuferin, sucht
Beschäftigung im Kontor oder
Geschäft und Haushalt . Ange¬
bote unter K L 448 Olden¬
burger Nachrichten.

Laden
oder Büro , zwei oder drei Räu¬
me , Achternstratze , zu vermieten.
Or. Winters, Makler, Donner
schweer Straße 89.

Hausbesitzer!
Habe solvente Mieter sür Woh¬
nungen in jeder Preislage . E
Heimsath, Grundstücksmakler.
Moltkestratze 5.

GVim- ftSrte
Ein-
und Mehrfamilienhäuser gesucht
für kapitalkräftige Käufer. E.
Heimsath, Grundstücksmakler,
Moltkestratze 5.

VSfÜW
im- Kwwrmg

Unisorinrnantel
und Röcke zu kaufen gesucht.
Angeboteunter K B 439 Olden¬
burger Nachrichten.

Junge
Frau mit zwei Kindern von
drei und sechs Jahren sucht Be¬
schäftigung in Landhaushalt
oder ländlichem Geschäftshaus¬
halt, wo sie ihre beiden Mädel
mitnehmen kann . Angebote un¬
ter K K 447 Oldenburger Nach¬
richten.

Anzug
gestreifte Hose mit Marengo
jackett (Maßarbeit) zu verkaufen.
Mittelstarke Figur . Zietenstr. 9.

Dauerpension
in gutem Hause , möglichst zweileere Zimmer (Südseite) , in
Stadt oder Land von älterem
Herrn in gutem Hause gesucht.
Angebote unter K S 454 Olden¬
burger Nachrichten.

SSV VohMMg
IM- HSMSHSA

Steuer?

Erfahrene
Hausgehilfin zum 1. November
od . früher gesucht. Steinweg 38.

Kleiner
gut erhaltener eiserner Stuben¬
ofen zu verkaufen. Hochheider-
weg 213.

Mädchen
oder junge Frau für dreiviertel
Tage für kleinen Haushalt ge¬
sucht . Angenehme Stellung.
Margaretensträtze26 Part.

KaHVßMSS-
SM- GsrmßmMss

Kuhkalb
drei Wochen alt , zu verkaufen.
Jos . Brelage, Nordmoslessehn.

Tasel-
und Einmachobst abzugeben:
Königsrenette, Boskop, Cox
Pomona , Pannemanns Tafel¬
apfel, Verdener Renette, Pigeon,
Llärgau Herbftbutterbirne, Her¬
zogin Elsa, Schöne von Abrös,
Lhaumontöl, Quitten . Ranken¬
straße 9.

Gepflückte
Aepfel zu verkaufen,
stratze 67.

Linden-

Gasherd
zweislammig, sehr gut erhalten,
zu verkaufen . Horn, Staustratze
15 II.

Kinderbettstelle
zu kaufen gesucht . Klarmann,
Auguststratze 50.

GsS- MSVtt
30W
RM , 2000 RM . 1500 RM aus
mündelsichere Stadthhpotheken
zu belegen . E. Heimsath, Hypo-
thekenmäkler , Moltkestratze 5.

Vsttftorm«

DWVMSVSr

Der Landrat
Westerstede , den 9. Oktober 1939

DE . MevSe- an- el
Nachdem die Feststellungen des Pferdebestandes im hiesigenLandkreis durchaeführt sind , hebe ich das mit meiner Bekannt¬

machung vom 23. 9. 1939 angeordnete Verbot des Handels mitPferden mit sofortiger Wirkung wieder auf.
Ausgenommen vom Pferdehandel bleiben die durch die

Pferdebeschafsungskommissionbeschlagnahmten Pferde , die zurVerfügung der Wehrmacht bleiben müssen.
Für die Ausfuhr von Pferden ckns dem Zuchtgebiet heraus

sind die Anordnungen der Landesbauernschaft Weser-Ems zubeachten.
Jeder Verkauf von Pferden und Gangochsen — mit Aus¬nahme der Ankäufe der Wehrmacht — ist von dem Verkäuferdem zuständigen Landrat schriftlich zu melden. Die Melde¬

pflicht erstreckt sich auf alle seit dem °20. August 1939 abgeschlos¬senen Verkäufe. Die Meldung ist innerhalb von drei Tagen
nach Abschluß des Vertrages , bei den im Zeitpunkt des Inkraft¬tretens dieser Anordnung bereits abgeschlossenen meloepflich-tigen Verkäufenbis zum 15. Oktober 1939 zu erstatten.

Die Meldung muß folgende Angaben enthalten:
1 . Zeitpunkt des Vertragsabschlusses,
2. Name und Anschrift des Verkäufers und Käufers.3. Höhe des Kaufpreises,4. Alter, Gesundheits- und Gebrauchszustand sowie Ver¬

wendugszweck des verkauften Tieres , bei Pferden auch
Die Meldung ist vom Verkäufer und Käufer des Tieres

zu unterschreiben.
vr . Hartong.

Verkaufe
schöne abgekalbte Quene.
Kuhlmann, Oberhausen.

Joh

VsVßMs - srms

Uhren-Reparaturen
preiswert und gui bei

Kühling am Damm

Der Bürgermeister öer Gemeinde Sude
KiöMMMO «. » « M
erfolgt am

Mittwoch, dem 11. Oktober , von 13 bis 17 Uhr.
im Gemeindebttro zu Hude . Degen.

Elektrische
Anlagen und Reparatur . Emil
Sander , Gaststraße 3.

M- rhre« Gls
tzsr«awrrr

Kraftfahrer
32 Jahre , sucht die Bekanntschaftmit einem netten Mädel. Evtl,
spätere Heirat. Angebote, mög¬
lichst mtt Bild , unter L 145
AnnahmestelleLange Straße 90.

Der Bürgermeister
Edewecht , den 6. Oktober ISN

Die ReichsverbilligungsscheineI für Speisefette und Mar¬
garine und die -Reichsverbilligungsscheine II sür die MonateOktober, November und Dezember 1939 werden für die Ge¬meinde Edewecht wie folgt ausgegeben:

am Mittwoch, dem 11. Oktober. Anfangsbuchstaben -1—6
„ Donnerstag , dem 12. Oktober. „ st
„ Freitag , dem 13. Oktober. „ i—Ä
„ Sonnabend , dem 14. Oktober. «—8
„ Montag, dem 16. Oktober . „ 1—2

Die Reichsverbilligungsscheinefür Margarine werden an Selbst
Versorger nur ausaeaeven, wenn sie eine Bescheinigung der
Molkerei vorlegen, datz sie m der Selbstversorgung für Butter
gestrichen sind . Gehrels.
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